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Die Lage der deutſchen Arbeit. 
3 5 — Mitte Juli. — 

Es verdient Beachtung, daß die deutſchen Großgewerbe 
auch nach den neueſten Jahresberichten der Handelskammern 
durch die induſtrielle Entwickelung in manchen unſerer Abſatz⸗ 
gebiete umfangreiche Beſchränkungen erleiden. Wenn auch ein⸗ 

zeͤelne im letzten Jahrzehnt durch hohe Schutzzölle gezüchtete 

Induſtrien des Auslandes jetzt wieder verwelken, nachdem durch 

die Handelsverträge dem deutſchen Mitbewerb auf unſeren 
wichtigen Märkten wieder Handelsſicherheit und auch vielfach 
günſtigere Zölle auf längere Zeit gewährleiſtet ſind, ſo haben 
doch manche große Erwerbszweige in Rußland und den Ver⸗ 
einigten Staaten und ſelbſt in Spanien unter dem Schutz hoher 
Zollmauern derartige Lebenskraft gewonnen, daß fie den heimi⸗ 
ſchen Markt ganz oder zum Theil beherrſchen. 

Unter Bezugnahme auf dieſe Erſcheinungen haben daher 
in den letzten Tagen verſchiedene Wirthſchaftspolitiker darauf 
hingewieſen, daß es umſomehr nothwendig ſei, den heimiſchen 
Markt zu ſtärken. Das iſt unzweifelhaft richtig. Doch ex 

kommt darauf an, mit welchen Mitteln dieſe Stärkung erreicht 

werden ſoll. Mit der Vertheuerung nothwendiger 

Nahrungsmittel würde man die Kräftigung des heimi⸗ 

ſchen Marktes wohl kaum erreichen. Die Kaufkraft der nicht 
bäuerlichen Klaſſen würde geſchwächt und jene der den land⸗ 
wirthſchaftlichen Großbeſitz bei weitem überragenden kleinbäuer⸗ 
lichen Bevölkerung nicht geſtärkt werden. Das iſt alſo ein 
Weg, der volkswirthſchaftlich ungangbar iſt, wenn es ſich um 
allgemeine Intereſſen handelt, zu denen auch die Kräfti⸗ 
gung des heimiſchen Marktes gehört. Ueberhaupt ſoll man 
ſich hüten, von dieſer Kräftigung einen weſentlichen Einfluß 
auf die Lage unſerer Induſtrie zu erwarten. Dieſelbe iſt zu 
ſtark entwickelt, als daß der deutſche Markt, ſelbſt bei erheblich 
geſteigerter Kaufkraft, ihre Erzeugniſſe in einem ſolchen Um⸗ 
fange aufnehmen könnte, um uns von den ausländischen 
Märkten unabhängig zu machen. Es muß auf ihnen mit 
zäher Energie fortgekämpft werden. Doch iſt es einleuchtend, 
daß es von großem volkswirthſchaftlichen Einfluß ſein würde, 
wenn ſich in Deutſchland das flüſſige Kapital mehr als bisher 
der Landwirthſchaft zun enden würde, um deren Betriebe billiger 
und lohnender zu geſtalten. Durch die Gründung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften zur Hebung des bäuerlichen Kredits 
und durch die Erziehung der bäuerlichen Bevölkerung zu ein⸗ 
ſichtsvoller Bewirthſchaftung des Bodens werden Wege einge⸗ 
ſchlagen, die gleichfalls und in unanfechtbarer Weiſe zur Kräfti⸗ 

gung des vaterländiſchen Verbrauchs führen. In jüngſter 
Zeit iſt der helmiſche Markt etwas aufnahmefähiger geworden. 
Die größeren Beſtellungen, welche vom Auslande ertheilt ſind, 
haben den Verdienſt erhöht, zu einem regelmäßigeren gemacht 
und damit auch die Kaufkraft des deutſchen Konſumenten ge⸗ 
ſteigert. Namentlich auf dem Eiſenmarkte iſt in den letzten 
Wochen eine weſentliche Beſſerung eingetreten. 

Auch die deutſchen Maſchinenbauanſtalten erfreuen ſich 
einer beſſeren Beſchäftigung. Nicht nur der heimiſche Markt 
hat mehr Bedarf, auch das Ausland hat größere Aufträge in 
den letzten Wochen ertheilt. Unſere deutſche Maſchineninduſtrie 
gewinnt im Auslande immer mehr Boden. So bezogen 
früher Japan und China ihre Maſchinen für Textilinduſtrie 
ausſchließlich aus England und vereinzelt aus den Ver⸗ 
einigten Staaten, jetzt haben ſie auch in Deutſchland größere 
Aufträge ertheilt. Selbſt nach England werden ſeit ge⸗ 
raumer Zeit deutſche Textilmaſchinen in bemerkenswerther 

Zahl ausgeführt. 

In den deutſchen Textilgewerben herrſcht ſeit einiger 
Zeit die ſteigende Richtung. Selbſt die Handweber haben 
beſſeren Verdſenſt, zumal da bei einigermaßen umfangreichen 
Aufträgen ſich die zurückgehende Zahl der Handweber be⸗ 
merklich macht. Junge Leute ergreifen nur noch ſelten den 
Siuch dasvollen Beruf eines Handwebers, und das iſt ein 
Glück, denn auch der gegenwärtig beſſere Verdienſt ermöglicht 

dieſen Arbeitern doch immerhin nur eine äußerſt gedrückte 
Lebenshaltung. Auch die geſchickten Spitzenklöpplerinnen 
werden immer ſeltener, da die Bezahlung ſelbſt für die beſſeren 
Arbeiten, welche in den Großſtädten hoch im Preiſe ſtehen, 
eine äußerſt geringe iſt. Die Poſamenteninduſtrie ſcheint die 
langandauernde ſchlechte Zeit jetzt wieder einmal überwunden 
zu haben; wie lange, das hängt zumeiſt von der Gunſt der 
Mode ab. Gegenwärtig hat das Ausland erhebliche Aufträge 
aArttheilt. Vielfach find neue Arbeitskräfte eingeſtellt; auch die 
Löhne haben ſich hier und da etwas geſteigert. In der Wir⸗ 
kerel hat ſich die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten 
erheblich vermehrt. 
8 aarengattungen hat ſich ſeit dem Inkrafttreten des neuen 
his olltarifs in den Vereinigten Staaten die Ausfuhr nach 
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Die „Poſener Zeitung““ erſcheint täglich drei Mal, 
an ben auf 7 ER Beet fenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
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hrlich für gam 
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Auch in anderen Bezirken und in anderen 


ertundzweiter 


Dounerſtag, 18. Juli. 


dort erheblich geſteigert, wenn fie gleich vielfach hinter den] gen handelt. 
Erwartungen, die man auf den neuen Tarif ſetzte, zurück⸗ 


geblieben iſt. 

Im Baugewerbe giebt es jetzt überall Beſchäftigung, 
iſt ein eigentlicher Aufſchwung nicht bemerkbar. 
faſt überall „überbaut“. 
es und an dieſe wagt ſich die in den letzten Jahren ſtark ge⸗ 
ſchwächte Bauſpekulation nur zögernd heran. Neue Induſtrie⸗ 
Anlagen werden allerdings vielfach hergeſtellt, aber im Ver⸗ 
gleich zu dem Umfang des Baugewerbes doch nicht ſo zahl⸗ 
reich, um die Lage deſſelben gründlich umzugeſtalten. Das iſt 
auch beſtimmend für die Verhältniſſe der einzelnen Bauhand⸗ 
werke. Die Beſchäftigung treibt nicht derart wie in früheren 
günſtigen Jahren. Die Bezahlung iſt eine ſchlechtere geworden: 
oft kommen zu ihr noch ſehr empfindliche Einbußen, die durch 
gewiſſenloſe Bauſpekulanten verſchuldet find, gegen deren 
Schwindeleien jetzt die Reichsregierung Maßregeln zu ergreifen 
ſucht. Es kann dieſes wenigſtens daraus geſchloſſen werden, 
daß der Reichskanzler kürzlich die Bundesregierungen um gut⸗ 
achtliche Aeußerungen über die Ausbeutung der Bauhandwerker 
durch gewiſſenloſe Bauunternehmer erſucht hat. 

Der ſchleppende Geſchäftsgang im Baugewerbe macht fi 
auch in der Ziegelindustrie fühlbar. Die Bergwerksbetriebe 
den beſſeren Geſchäftsgang der Induſtrie in 
mäßiger Weiſe günſtig beeinflußt. In der Landwirthſchaft 


Man hat ſt 


giebt es gegenwärtig bei beginnender Erntezeit ſehr viel Arbeit, 
doch macht ſich ein Mangel an landwirthſchaftlichen Hilfs⸗ 


kräften infolge der „Sachſengängerei“ nur ausnahmsweiſe be⸗ 
merkbar. N 


Deutſchland. 
C. Poſen, 17. Juli. Bereits gegen Ende des Jahres 
1892 waren die Oberpräſidenten durch einen miniſteriellen 


Erlaß vom 15. Dezember zur Berichterſtattung dar⸗ 
über veranlaßt worden, wie die am 1. Juli 1892 in Kraft 


getretenen Beſtimmungen der Gewerbeordnungs⸗Novelle vom 
1. Juni 1891 und der Ausführungsanweiſung vom 10. Juni 
1892 über die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe ſich bewährt hätten. Damals riethen die Bericht⸗ 
erſtatter in ihrer Mehrzahl von allen grundſätzlichen Abände⸗ 


rungen dieſer Vorſchriften ab, weil ſolche Aenderungen theils 


überhaupt nicht erforderlich ſeien, theils jedenfalls verfrüht 
ſein würden. Bei dem diesjährigen Miniſterialerlaß vom 
11. Mai an die Oberpräftdenten, die nachgeordneten Behörden 
zu einer ausführlichen Berichterſtattung über 
die bei der Durchführung der bezüglichen Vorſchriften in den 
einzelnen Landestheilen thatſächlich gemachten Erfahrungen zu 
veranlaſſen, iſt nun von den Miniſtern vorausgeſetzt worden, 
daß die Berichterſtatter nicht wieder wie im Jahre 1892 ver⸗ 
fahren möchten. Gleichwohl haben nicht nur vereinzelte, ſon⸗ 
dern ganze Kategorien nachgeordneter Behörden, welche zu 
einer ausführlichen Berichterſtattung ſeitens der Oberpräftdenten 
veranlaßt wurden, wie wir erfahren, es überhaupt nicht für 
nöthig gehalten, ſich mit dieſer Angelegenheit zu befafien, 
andere wiederum haben dies in jo einfeitiger Weiſe gethan, 


daß fie zu erneuter Abgabe ihres Votums auf⸗ 


gefordert werden mußten, oder, wo dies noch nicht geſchehen 
iſt, binnen Kurzem aufgefordert werden dürften. 

— Wir erhalten folgende Berichtigung: 

„In Nr. 491 der „Poſener Zeitung“ vom 17. Juli d. 38. 
wird mitgetheilt, die Antiſemiten hätten für die zur Unter⸗ 
ſtützung der Kandidatur Dziembowski verſprochene Hilfe 750 
Mark gezahlt erhalten. Ich habe die Verhandlungen 
als Konſervativer von Anfang bis Ende geführt. Die An ti⸗ 
ſemiten haben für die verſprochene Hilfe weder irgend 
eine Geldſumme erhalten, noch beſteht ein 
darauf gerichtetes Abkommen. 

Wollſtein, den 17. Juli 1895. 

Dr. Schroeder, 
prakt. Arzt. 

Uns iſt Herr Dr. Schroeder völlig unbekannt und wir 
können im Augenblick nicht kontrolliren, wer ihn zu obiger 
Erklärung überhaupt autorifirt hat. 

DU Berlin, 16. Juli. nn ſozialdemokra⸗ 
tiſche Agrarprogramm.] Das agrariſche Aktionspro⸗ 
gramm der Sozialdemokratie iſt eine Schwergeburt geweſen, 
und das Kind ſcheint nicht recht lebensfähig. Die ſchwierige 
Frage, ob die Ueberleitung des Privateigenthums in Gemein⸗ 
eigenthum klipp und klar gefordert werden ſoll, haben die klu⸗ 
gen Väter zu umgehen verſucht. In dem Programm ſteht 
nichts davon, aber mit unſchuldiger Miene werden die agrar⸗ 
politiſchen Theſen in den zweiten Theil des Parteipro⸗ 
gramms verwieſen, der von den „zunächſt“ und im Rah⸗ 
men der beſtehenden Geſellſchafts ordnung anzuſtrebenden Din⸗ 


Jahrgang. 


ch ihnen ſchlau verſchwiegen. 
Nur an kleinen Wohnungen fehlt 6 


Inſerate ; 
werden angenommen \ 
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bei unſeren Agenturen, ferner 
den Annoncen⸗Expeditionen 


© ünalidenauk.” 
W. Braun in Poſen. 
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— nme nn urn 


Y 
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Anſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
0 Pf., in der Mittagausgabe 25 a an bevorzugter 
Expedition für die 
e für die 


agausgabe bis 8 Uhr 
achm. angenommen. 


ongenausgahr bis 5 Uhr 


Mit andern Worten: 
arbeiter bekommen über die letzten Ziele der Partei nichts zu 
hören, und der 


derungen können immerhin in den Händen geſchickter Redner 
etwas wirken, wofern die Sozialdemokratie nur im Stande iſt, 
die vielfach rein phyſiſchen Schwierigkeiten für ihr Herankom⸗ 
men an das Landvolk zu überwinden. Aber Verſammlungen 
wie in den Städten ſind auf dem Lande meiſt unmöglich. 
Der Gaſthofbeſitzer ſpielt um feine Konzeſſion, wenn er den 
Sozialdemokraten ein Zimmer herglebt, und die Tagelöhner 
und Knechte würden nicht erſcheinen dürfen, weil ſie unter der 
Geſindeordnung ſtehen. Auf die Forderung, die „Verſtaat⸗ 
lichung der Hypotheken⸗ und Grundſchulden unter Herabſetzung 
des Zinsfußes auf die Höhe der Selbſtkoſten“ wird der Bund 
der Landwirthe neidiſch ſein, denn beſſer oder ſchlechter hätte 
er es auch nicht machen können. 

— Mit kaiſerlicher Genehmigung überwies der preußische 
Kriegsminiſter 300 Kilogramm franzöſiſcher Geſchütz⸗ 
bronze zur Prägung von Denkmünzen für die Vete⸗ 


chſranen. 


— Im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinalangelegenheiten finden zur Zeit, wie die „N. Pr. 


Ztg.“ vernimmt, Berathungen über den Bau und die Ein⸗ 
richtung ländlicher Schulgebäude ſtatt. Seitens 
des dem genannten Ministerium angehörigen Geh. Bauraths 
Hinkeldeyn ſoll bereits ein Entwurf darüber vorliegen und den 
Berathungen zu Grunde gelegt ſein. 

— Der Unfall, den der franzöſiſche Dampfer „Emile“ 
am letzten Freitag im Kajſer⸗Wilh 
bat, wird zur ſeegerichtlichen Entſcheidung kommen. Nach der Anz 
ſicht Sachverſtändiger iſt der Zuſammenſtoß nur dadurch zu er⸗ 


klären, daß der franzöſiſche Dampfer ſeinem Steuer nicht gehorchte. 
Entweder iſt an der Rudervorrichtung etwas nicht in Ordnung ge⸗ 


weſen oder das Steuer iſt in Folge der langſamen Fahrt unwirkſam 
geworden. Der Verkehr im Kanal iſt durch das geſunkene däniſche 
Schiff, das wohl in kurzer Zeit wieder gehoben werden wird, nicht 
behindert. Geſtern Vormittag iſt das deutſche Schulſchiff „Moltke“ 
durch den Kanal gegangen, ein Beweis, daß der neue Waſſerweg 
für größere Schiffe paſſtrbar tft. Uebrigens erlegte der Dampfer 
„Emile“ eine Kaution von 20 000 M.; die Aufhebung der 
Beſchlagnahme des Schiffes iſt daher bald zu erwarten. 

— Aus Formoſa kommt jetzt über Tokio und San 
Francisco noch eine etwas genauere Mittheilung über das 
Eingreifen des deutſchen Kanonenboots „Iltis“ 
zum Schutze des deutſchen Dampfers „Arthur“. Ueber⸗ 
bringer der Mittheilung iſt der Dampfer „Gaelic“, der am 


+ sie 
Zaaſeuſtein & Bogler 4. 


Kleinbauern und Land⸗ 
Hauptabſchnitt des Parteiprogramms 


doch mit feiner unbedingten Bekämpfung des Privateigenthums wird 
Manche der neuen Programmfor⸗ 


elm⸗Kanal veranlaßt 


e 


29. Juni von Tokio abgefahren iſt. Die amtliche Verſion 
des Zwiſchenfalles tft, daß General Tſcheng, der ſich zum 
Präfidenten der Republik Formoſa erklärt hatte, verſuchte, 
auf dem Dampfer „Arthur“ zu entkommen, nachdem er erſt 
noch 45 000 Dollars formoſiſche Staatsgelder eingeſteckt hatte. 
Von ben Forts bemerkte man, wie er in einem Boote nach 
dem deutſchen Schiffe ſegelte. Die Forts gaben darauf ſofort 
Feuer. Der General erreichte aber glücklich den „Arthur“. 
Darauf richteten die Forts ihr Feuer auf das deutſche Schiff. 
50 Mann an Bord wurden getödtet und verwundet. Als 
der in der Nähe liegende „Iltis“ die Sache erfuhr, begann 
er die Forts zu beſchießen. Die Chineſen flohen ſofort mit 
Hinterlaſſung von 13 Todten. Der „Arthur“ ſegelte ſchließlich 
ab. Er hatte General Tſcheng jedoch nicht an Bord. 

— Vorige Woche kam aus Detmold die Nachricht, daß die 
lippiſche Reglerung im Bund esrath den Antrag ger 
ſtellt habe, einen Akt der Reichsgeſetzgebung herbeizuführen, damit 
bie Thronfolgefrage des Fürſtenthums durch das Reſchsge⸗ 
richt entſchieden werde. Diele Eingabe iſt, wie die „Kreuzztg.“ 
ſchreibt, in einer ganz neuen Form eingebracht worden; bisher 
wer es üblich, daß die Bundes regierungen ihre Eingaben als 
eigene fertige Anträge in ganz beſtimmter Form einbrachten; die 
Entwürfe waren regelmäßig vollkommen ausgearbeitet, ſowie alle 
Gründe und Ziele angegeben. Das iſt aber in dem lippiſchen 
Antroge nicht der Fall; er ſtellt im Allgemeinen nur das Er⸗ 
ſuchen, wie es oben in kürzeſter Form angegeben iſt, und über⸗ 
läßt die Ausführung der Sache dem Bundesrathe bezw. feinen 
Ausſchüſſen. In Bundes rathskreiſen zieht man aus dem einge: 
ſchlagenen Verfahren wohl nicht mit Unrecht den Schluß, daß die 
Uppiſche Regierung ſelbſt im Unklaren war, welchen Weg ſie zum 
Herauskommen aus der verwickelten Rechtslage wählen ſollte. 
Der von der Regierung des Fürſtenthums 
der die Reichsgeſetzgebung und das Reichsgericht zur Entſcheldung 
einer Thronfolgefrage aufruft, kann als ein wichtiger Schritt in 
Bezug auf deutſches Bundesrecht angeſehen werden. Bisher wur⸗ 
den ſolche Thronſtreitſgkeiten als Landesſache und als eine Frage 
des fürſtlichen Hausrechtes angeſehen. Jetzt ſoll zum erſten Male 
das Reich angerufen werden. Der Schritt der lippiſchen Regie⸗ 
rung beim Bundesrath iſt von einer Bedeutung, die weit über die 
Grenzen des Fürſtenthums hinausreicht. 

— Der frühere Centrumsführer AuguſtReichenſperger 
iſt, wie gemeldet, geſtern, am Tage der Enthüllung des Windthorſt⸗ 
Denkmals, geſtorben. Er war im Jahre 1808 in Koblenz ge⸗ 
boxen, ſtudirte die Rechte, fungirte als Landesgerichtsrath in Trier, 
ſodann als Appellattonsgerichtsrath in Köln. Kunſtwiſſenſchaftlichen 
Studien lag er mit Liebe ob, und die Sache des Kölner Dombaus 
batte an ihm einen elfrigen Förderer. Er veranlaßte die Gründung 
des erſten Dombau⸗Vereins in Koblenz, wurde Sekretär des 
Central⸗Dombau⸗Vereins, ſtiftete 1842 das Kölner Domblatt und 
machte Propaganda für die Gothit als den echten deutſchen Kunſt⸗ 
Al. Seine parlamentariſche Laufbahn begann Auguſt Reichen⸗ 
ſperger 1848 im Frankfurter Parlament. In der preußiſchen Volks⸗ 
tummer vereinigte er 1852 die katholiſchen Abgeordneten zu einer 
beſonderen Fraktion, deren Führer er wurde. Im Jahre 1864 
nahm er ein Mandat nicht an. Bei den Wahlen von 1857 wurde 
er in Aachen in den Reichstag des norddeutſchen Bundes gewählt, 
dann auch wieder in das preußiſche Abgeordnetenhaus, später in 
den deutſchen Reichstag. Seit 1884 nahm er eine Wahl zum 
Reichstage nicht mehr an. Seine ſchriftſtelleriſche Thättakeit war 
außer den politiſchen Tagesfragen beſonders der Kunſt gewidmet. 

— Die Gemahlin des türkiſchen Marſchalls Ramphoevener 
Paſcha (preuß. Oberſt z. D.) wurde mit dem Großkordon des 
Schefakat⸗Ordens ausgezeichnet. : { 

— Der Mennonit Tröhler aus Mülhaufen im Elſaß, 
welcher als Rekrut des Kaiſer Alexander⸗Garderegiments wegen 
Weigerung des Waffentragens im März zu einem 
Johre Zellenhaft verurtheilt wurde, iſt vom Kaiſer begna⸗ 
digt worden. Die Strafe fit, wie Tröhler feinen Eltern ſchrieb, 
in leichte Feſtungshaft umgewandelt worden. 

— In Luckenwalde haben bereits 100 Gemeinde⸗ 
mitglieder ihren Austritt aus der Lande» 
kirche beim Amtsgericht erklärt. Die Bewegung nimmt, ſo wird 
berichtet, von Tag zu Tag zu, ſo daß die Austrittserklärungen ſich 
ſchnell mehren dürften. Bürgermeiſter Suchsland von Luckenwalde 
hat in Bezug auf den angeblich drohenden Maſſenaustritt ein 
Schreiben an die „B. N. Nr.“ gerichtet, worin er ſchreibt, daß 
lediglich die gewerbmäßigen ſozialdemokratiſchen Agitatoren 
damit unzufrleden ſeien, daß ihre planmäßigen Demonſtrationen 
mit rothen Fahnen und dergleichen, wozu mit Vorliebe 
Lelchenbegängniſſe von Genoſſen gemißbraucht werden 
ſollten, von der Polfzei⸗Verwaltung nicht geduldet würden. Auch 
wüft der Bürgermeiſter den ſozialiſtiſchen Mitgliedern des Turn: 
vereins „Freundſchaft“ „rohe Störung“ eines kirchlichen Aktes, 
eines Begräbniſſes, vor. 


Rußland und Pole. 


Petersburg, 14. Juli. Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. 
Big") Petersburg geräth 6konomiſch von Jahr 
zu Jahr mehr in Verfall. Dieſe Erſcheinung iſt ſo ernſt, 
daß der Petersburger Stadthauptmann v. Wahl ſie in einem 
Memorandum an den Miniſter des Innern eingehend darlegte 
und die Lage als dringend abhilfebedürftig bezeichnete. Schuld 
an dem Geſchäftsniedergang ſind die Hauptlinien des in den 
letzten 25 Jahren entſtandenen Eiſenbahnnetzes, welche durch 
ihre Lage vornehmlich die induſtriellen und kommerziellen 
Intereſſen Moskaus und der baltiſchen Häfen begünſtigen, 
aber die Handelsthätigkeit Petersburgs in den Hintergrund 
gedrängt haben. In Folge deſſen hat Petersburg ein Herab⸗ 
gehen der Handelsumſätze, der Ein⸗ und Ausfuhr, der Hand⸗ 
werks⸗ und der Fabrikthätigkeit zu verzeichnen. Darum be⸗ 
findet ſich die Reſidenz auch auf dem Wege der Verarmung: 
Die Einkünfte der Hausbeſitzer vermindern ſich, ſelbſt im 
Centrum der Stadt ſtehen eine Menge Wohnungen und Laden⸗ 
lokale leer und die Nachfrage nach Arbeitskräften war nie ſo 
ſpärlich wie jetzt. Dieſer Verfall hat bereits auch die Folge, 
daß die Stadt ſelbſt für weſentliche kommunale Bedürfniſſe, 
wie für die Kanaliſation und den Unterhalt von Hospitälern 
und ähnlichen Anſtalten, mit den Ausgaben zu geizen 


anfängt. 
f Frankreich. 


15 Bm, 14. Jull. Die Feſtlichkeiten anläßlich 
des attonalfeites wurden am geſtrigen Abend durch 
einen Rieſenzapfenſtreich eröffnet, der vom Hotel de Ville ausging, 
und an dem ſich außer den Militärkapellen zahlreiche Muſtk⸗, Ges 
ſang⸗ und Turnvereine betheiligten. Rings um den mächtigen 
Stadthausplatz war eine tauſendköpfige Menge verſammelt, um 


das herrliche Schauſpiel zu bewundern. Der Palaſt ſelbſt ſtrahlte 
in blendendem Lichterglanze; oben auf dem Giebel erſtrahlte ein 


Platz entlang zen ih gleichfalls Lichtergutrlunden von grazlö⸗ 


ſtülpten Lampenſchirmen 


tippe geſtellte Antrag, d 


ſich damit, die beiden Denkmäler mit Blumen und Kränzen zu 
Z wiſchenfälle 


bekanntlich bei der Belagerung von Tuyen⸗Qu ang in Tonkin 
den Heldentod ſtarb, die übliche Huldigung dar. Ein großer Theil 
der Pariſer hatte es aber vorgezogen, ſchon mit Anbruch des 


die auf dem Manöverfelde frühſtückten, 


Ovationen begleiteten den Präſidenten auch auf feiner Rückkehr 


gegen das gemeine Recht nach Neu » Kaledonien bezw. franzöſtſch 


wendet, um die jüngſte Inſurrektion auf Cuba zu bewältigen, 


ſchaffen heft der Bekleidungsſtücke vorkom⸗ 
men, insbeſondere, daß die feſtg ſetzten Abmeſſungen innegehalten 
werden, ſoweit nicht bet den einzelnen Stücken ein Spielraum ae 
laſſen werde. Dleſer bezieht ſich lediglich auf die Verſchledenhelt 
; der Figuren, fol aber in keiner Weiſe perſönliche 
ſeſter Wirkung hin. Gegen 8%, Uhr nahmen bie Theillnehmer an Liebhabereien oder Moden begünſtigen, die für den 
dem Fackelzuge Aufſtellung, was bis nach 9 Uhr währte. Ein Anzug der Offiziere und Sanitätsofftziere durchaus unzuläſſig find; 
Kanonenſchuß, und plötzlich blitzten Tauſende von Fackeln und bemerkt iſt aber beſonders, daß die nicht beſchriebenen Bekleidungs⸗ 
Windlichtern auf. Die Feuerwehr an der Spitze, entwickelte ſich ſtücke, wie Wäſche keinen Beſtimmungen unterworfen find. 
der gewaltige Zug, von vier Mllitärkapellen und ungefähr fünfzig — Die Militärſtiefel für die Mannſchaften werden fortan 
„Orphsons“ und „Harmonies“ begleitet, um in einer rieſigen in der Form eine weſentliche Veränderung erfahren. Während fte 
Schneckenwindung um das Stadthaus heram die Seinequais ent vorn jetzt mehr in die Breite gehalten ſind, ſollen die neuen künf⸗ 
lang zu defiliren. Die Feuerwehrleute trugen neben den einfachen tighin vorn abgerundet werden und mehr als bisher eine dem Fuße 
Pechfackeln auch bengaliſche Lichter, die Vereine trugen Wind» ähnliche Form erhalten. In den Armeebelleidungsämtern werden 
lichter von einer neuen, ſehr geſchmackbollen Form von umge⸗ für dieſen Zweck sitzt bereits an dem Handwerkszeug und den Mas 
aus geripptem Seldenpapler. Der ſchinen die erforderlichen Umänderungen getroffen. 
Zug theilte ſich ſchließlich in mehrere Stücke, die die einzelnen inführung des Tſchako bei den bayriſchen Jägern. 
Viertel der Stadt durchzogen, überall mit Subel empfangen und Prinzregent Luitpold bat verfügt, daß die für die bayriſche Luft⸗ 
von einer zahlloſen Menſchenmenge begleitet. Im fröhlichen] ſchiffer⸗ Abtheilung genehmigten Tſchakomuſter auch bet den bayri⸗ 
Reigen drehten ſich auf Plätzen und an Straßenkreuzungen vor ſchen Jäger⸗Bataillonen eingeführt werden, jedoch mit der Mobkfi⸗ 
den auf leichten Eſtraden thronenden Muſtkanten, der gute Wille kation, daß ſämmtliche Beſchlagtheile der Jägertſchakos ſtatt von 
muß bei vielen genügen, zahlreiche Pärchen in unermüdlichem Eifer. | weißem, bon gelbem Metall herzuſtellen find. 
Kleine Leute, Verkäufer von Erfriſchungen, Blumen, Cocarden, M. Argentinien hat ſih einen neuen ſtählernen 
Denkmünzen, Gelegenheitsgedichten u. |. m. haben einen guten Schnellkreuzer angeſchafft, den die Firma Acmſtrong, Nit⸗ 
Tag. Natürlich werden bei dieſer Gelegenheit alle die Ladenhüter, | hell u. Cte. joehen in New⸗Caſtle vom Stapel gelaſſen hat. Der 
bie von früheren Feſten übrig geblieben, in der allgemeinen Be⸗ „Buenos⸗Ayres“ — ſo heißt das neue Schiff — hat eln Deplace⸗ 
geiſterung ſehr leicht abgeſetzt. Der Napoleonskultus konnte natür:| ment von 4500 Tons, eine Länge von 120 Meter, Breite von 
lich von den Budenbeſitzern nicht unberückſichtigt gelaſſen werden. 14,35 Meter und 5 Meter Tiefgang. Das Schliff, deſſen Maſchinen 
Er tritt indeſſen mehr in elegiſchen Reminiscenzen, wie Napoleon 14500 Pferdekräfte haben, ſoll 24 Knoten in der Stunde laufen 
auf St. Helena, der Abſchied von Fontaineblau u. a. m. hervor. und mit 2 (Elſotek⸗) Schnellfeuerkanonen von 0,20 Meter, 10 eben⸗ 
Begreifliher Weile find auch die Howas bereits mit dieſer wohl⸗ ſolchen von 0,1175 Meter, 22 Hotchkiß verſchiedenen Kalibers und 
feilen Popularität bedacht. Man führt uns in kühnen Phantaſte⸗ 5 Torpedo⸗Lancterohren ausgeruͤſtet ein. 
905 f den d e dee e Se 105 c e deer zum 
von Tananariva, etwas verfrüht. — Heute früh begaben ſich die 
elſaß⸗lothringiſchen Vereine der Uebung gemäß zum Standbild Polniſches. 
er Stadt Straßburg auf die Place de la Concorde und von dort Voten, den 17. Jult. 
zum Gambekta⸗Denkmal nach der Place du Carrouſſel. Ste begnügten 8. Mit Bezug auf die bevorſtehenden Kommunalwahlen 
fordert das polntige Wahlkomitee im „Dztennkk“ zur 
Kontrolle der Wählerliſten auf, da bei den letzten Wahlen viele 


Wähler wegen falſcher Eintragung ihrer Namen nicht zur Wahl 
zugelaſſen worden ſeien. 

s. Der „Kuryer“ theilt mit, daß der engere Ausſchuß der 
Poſener Landſchaft in ſeiner geſtrigen Sitzung die Aus⸗ 
gabe der neuen dreiprozentigen Pfandorlefe beſchloſſen habe; dieſe 
Darlehen werden bis zur Hälfte der landschaftlichen Taxe ertheilt. 
Außerdem find jährlich / Proz, für Verwaltungskoſten, Reſerve⸗ 
fonds und Amorttiſation zu zahlen. — Der engere Ausſchuß wählte 
noch eine aus vier Herren beſtehende Kommiſſton zur Berathung 
der Durchführung einer allgemeinen zwangsweiſen Konverſton und 
eines neuen Statutenentwurfs. a 

8. Zur Wahl in Meſeritz⸗Bomſt. Der „Dziennik“ 

thult man uns mit, daß jener 


ſchreibt: „ Meſeritz 

Diſtriktskommiſſar, der den bekannten, hinterltſtigen 
Aufruf an die Deutſchkathollken in amtlichen 
Couverts, die mit der Aufſchrift „Frei laut Avers Nr. 21 Königl. 
Bol.⸗Diſtr.⸗Komm.“ verſehen waren, verſandt hat, Herr Graf 
Baudiſſin ti, der in Weferig Vertreter des Kommiſſars war 
und jetzt zum Diſtriktskommiſſar in Brätz ernannt worden iſt. Die⸗ 
jenigen, welche im Beſitze folder Couverts find, mögen ſie unſeren 
Wahlbehörden einſenden, da die ev. Wahl des Herrn v. Dziem⸗ 
bowski ſchon auf Grund des Verhaltens des Grafen Baudiſſin und 
des Landraths Grafen Weſtarp für ungiltig erklärt werden kann, 
die 1 amtlichen Charakter einen Druck auf die Wähler aus⸗ 
geübt haben“ er 

8. Der „Dziennik“ theilt mit, daß in Dpoft (Rujas 
wien) ein neuer landwirthſchaftlicher Ruſtikal⸗ 
verein ins Leben gerufen worden fet, 8 i 

s. Weihbiſchof Likowski ift nach einer Meldung ſdes 
„Dzienntk“ zur Kur nach Marienbad gereiſt. 

8. Der Kriegerverein in Borek hielt am vorigen Sonntag 
ſein Sommerverznügen ab. Dabei ſoll, wie der „Dziennkk“ 
erfahren hat, aaf dem Marktplatze eine Rede gehalten worden fein, 
worin folgende Abſätze als bemerkenswerth von dem genannten 
Blatt hervorgehoben werden: 

„Fünfundzwanzig Jahre find verfloſſen ſeit der Zelt, wo unſer 
Heer für König und Vaterland in geſchloſſenen Reihen Schulter 
an Schulter gekämpft hat. Neben dem Deutſchen ſtritten der Däne 
und Pole. Alle haben gleichermaßen in brüderlicher Liebe den 
Heldentod gefunden und nun weit vom Vaterlande bleichen ihre 
Gebeine. Ehre ſei ihnen dafür. Wir aber ſind dieſer tapferen 
That unſerer Brüder eingedenk geblieben und leben in Liebe und 
Eintracht mit unſern polutſchen Mitbürgern. Unſer Borek iſt noch 
nicht von anderen Ortſchaften mit Haß und Unfrieden gegen unfre 
Mitbrüder angeſteckt worden. Wir ſind ſtolz darauf und hoffen, 
daß auch ferner die Eintrucht und Einigkeit unter und allen weiter⸗ 
bleibt, ſodaß, wenn uns unſere Fahne ruft, wir alle mit treuer 
Liebe wieder zum Kampfe für Katler und Vaterland bereit ſind.“ 

Aus obigen Worten entnimmt der „Dziennik“, daß noch nicht 
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N dern, daß es unter ihnen noch Leute mit edlerem Gefühl gebe, 
1 ar aan Kavallerie 840 80 110 f 197 wofür Herr Budig, der Obiges ausgeſprochen, den Beweis geliefert 
ons Marine⸗Infanterle, zuſammen Offiziere, 19 272 babe. Ehre jet demselben für dieſen Balſam auf ſchmerzende 
Mann. 4 Vom 20. bis 30. Juni aus Spanien eingeſchiffte Wunden. 

Truppen: 10 Bataillons Infanterie (Rekruten) 360 Offiziere, 
9164 Mann. 5. Auf Cuba neu organiſirte Truppen: 2 Ba⸗ 
taillons Infanterie gleich 1800 Mann; 1 Bataillon Guerillas 
von Tejada gleich 500 Mann. In Summa 2094 Offiziere 
und 52 326 Mann. Unter den Offizieren befinden ſich 20 
Generale, 229 höhere und 1845 niedere Offiziere. Die Trup⸗ 
pen mit Ausnahme der beiden letzten unter 1 aufgeführten zer⸗ 
fallen in 45 Bataillons, 42 Kompagnien und 30 Schwadro⸗ 
nen. Dieſe Zahlen ſprechen für den Ernſt, den Spanien an⸗ 


mächtiger Lichtherd, das Wappen der Stadt, das bekannte Schiff, 
mit dem Wahlſprache: „Fluctuat nec mergitur“. Den ganzen 


ſchmücken und defilirten dann in aller Ruhe, ohne weitere 
daran vorüber. Die Inhaber der Kolontkal⸗ 
meballe brachten dem Standbilde des Sergeanten Robillot, der 


Tages in das Bois de Boulogne hinauszupilgern, um ſich ſchattige 
Plätze zu ſichern, von wo aus fte dem jo belfebten Schauspiele der 
Revue von Longchamps bequem beiwohnen können. Die Truppen, 
ſahen ſehr friſch aus, da 
zu ihrer hohen Befriedigung der Himmel mit einem wohlthätigen 
Wolkenkleide bedeckt war, ohne daß es regnete. Der VBorbeimarich 
erfolgte denn auch in beſonders ſtrammer Haltung, die natürlich 
den Enthuſtasmus der vlelbeneideten, aber nicht immer beneidens⸗ 
werthen Inhaber von Tribünenkarten weckte Herr Felix Faure 
genoß heute in vollen Zügen ſeine Popularität, dle ſich mit jedem 
Tage zu vermehren ſcheint. Als er in ſeinem prächtigen Vier⸗ 
geſpann, aber diesmal ohne Vorreiter, mit ſeiner Eskorte auf dem 
Rennfelde von Longchamps eintraf, da erhob ſich ein brauſender 
Ruf: „Vive Felix Faure! Vive la République!“ Die ſympathiſchen 


nach dem Elyſse⸗Palaſte, längs der Alleen des Bois de Boulogne 
und der Champs⸗Elyſses. Zur weiteren Vergrößerung feiner 
Popularität wird es beitragen, daß er anläßlich des Nattonalfeſtes 
Erlaſſe, Abänderungen oder Verminderungen von Strafen ange⸗ 
ordnet hat, und zwar für 316 wegen Verbrechen oder Vergehen 


Güyana Verbannte oder in den Gefängniſſen bezw. Strafanſtalten 
in Frankreich und Algier Deternirte. 


Spanien. 

P. C. Das „Ejercito eſpagnol“ giebt die Anzahl der 
am 1. Juli auf Cuba ſtehenden Streitkräfte, 
wie folgt an: 1. Auf Cuba ſtationirte Truppen: 7 Regt⸗ 
menter Infanterie gleich 354 Offiziere, 8701 Mann; 1 Ba⸗ 
taillon Jäger gleich 23 Offiziere, 630 Mann; 12 Kompagnien 
Guerillas gleich 48 Offiziere, 768 Mann; 2 Regimenter Ka⸗ 
vallerie gleich 76 Offiziere, 1596 Mann; 1 Bataillon Artil⸗ 
lerie gleich 29 Offiziere, 555 Mann; 1 Berg⸗Batterie gleich 
4 Offiziere, 116 Mann; 1 Bataillon Ingenteure gleich 21 
Offiziere, 414 Mann; 1 Bataillon Polizei gleich 25 Offiziere, 
976 Mann; Bürgergarde (Gendarmerie) gleich 192 Offiziere, 
4400 Mann; Beſatzung von St. Chatherine gleich 7 Offiziere, 
111 Mann; Disziplinar⸗Brigade gleich 11 Offiziere, 273 
Mann. 2. Aus Porto⸗Rico geſandte Verſtärkungen: 4 Ba⸗ 
taillone Infanterie gleich 104 Offiziere, 3050 Mann. 3. Bis 
14. Juni aus Spanien geſandte Truppen: 7 Bataillons In⸗ 


Lokales N 

Poſen, 17. Juli. 

-dt. In der heutigen Stadt verordneten⸗ 
ſitzung kam zunächſt eine Magiſtratsvorlage behufs Ans 
lage eines Promenadenweges rechts und links vom Berliner⸗ 

thor außerhalb der Ausſtellung zu ermächtigen, welchem Ver⸗ 

langen die Verſammlung zuſtimmte. Es wird dann die 
Wahl eines Schiedsmannes⸗Stellvertreters und von zwei 

Armenräthen vorgenommen. Darauf werden die Rechnungen 

über die Waſſerwerke und das Krankenhaus pro 1893/94 


deren Ende noch gar nicht abzuſehen iſt, zumal man bereits 0 
entlaſtet. 5 


davon ſpricht, im Monat September noch 25 000 Mann nach 


Die Mehrkoſten für die Aufbeſſerung der 
Cuba abzuſenden. 


Lehrergehälter vom 1. April er. an werden ebenfalls 
bewilligt und genehmigt, daß auch die Lehrerinnen in der 

Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit eingeſchloſſen find. 
Für den Erweiterungsbau des Stadttheaters 
durch einen Anbau nach dem Polizelpräſtdialgebäude hin be⸗ 
willigte ſodann die Verſammlung eine Summe bis zum 


Militär und Marine. 


19 5 8 ; b 1 N 115 12 or 1% 1 15 f 11 1 den Wende alen 55 M., von en 40 000 iet 
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deckt find. Die Summe von 900 und 2750 M. für Utenſilien 
und Betriebskoſten des Volksbrauſebades werden ebenfalls 1 
bewilligt und der Tarif von 10 Pf. für ein Bad inkl. Selfe 
und Handtuch genehmigt. Zur Niederlegung je eines 3 
Kranzes Namens der Stadt Poſen auf den Schlacht. 
feldern von Metz und Wörth werden die Koſten dem 
Magiftrat bewilligt. 4 


worden, die ſich darüber gutachtlich äußern ſollen. D 
Theil der Vorſchrift hat den Zweck, durch Beſchreibung der ein: 
zelnen Bekleidungs⸗ und Aus rüſtungsſtücke, durch Vorſchriften über 
deren Abmeſſungen, Sitz und Tragweiſe, die für den Anzug des 
Soldaten unbedingt gebotene Gleichmäßigkeit herbeizuführen. Da⸗ 
bei iſt ausdrücklich beſtimmt worden, daß die Vorgeſetzten, insbe⸗ 
ſondere die Regiments⸗ und ſelbſtändigen Bataillonskommandeure 
darüber zu wachen haben, daß keinerlei Abweichungen 
in Bezug auf Farbe, Schnitt oder ſonſtige Be⸗ 


agaunuzuneh 


* Bei der Laudtagserſatzwahl in Stendal wurde Re⸗ 
Alen n b. Jago w in Poſen mit 256 Stimmen wieder⸗ 
gewählt. Herr v. Jagow hatte bekanntlich wegen feiner Beför⸗ 
derung im Amt das Mandat niederlegen müſſen. 

* Der dene land deer t ge f der vom 15. ab vor⸗ 
4 ochen lang verkehrt, 
EN ce a die aus ſchleſtſchen Sommerfriſchen (namentlich 


Flins und Krummhübel) zurückkehrenden Badereiſenden von 
Vebentung er vermittelt auch günſtige Anſchlüſſe aus 


BE en. Insbeſondere heben wir folgende Verbindungen 
reg epi- Melchenberg. Poſen hervor: ab Prag 6,00, an Auſſig 
749 (ab Teplitz 7,10, an Auſſig 7,40), ab Auſſig 7,51, an Dresden 
Altſtadt 9,43, ab Dresden 10,10, an Görlitz 12,22 (ab Reichenberg 
8,33, an Görlitz 11,13), ab Görlitz 12,30, an Poſen 9,03 Abends. 

e Provinzial⸗Gewerbe Ausſtellung. In Folge der ge⸗ 
rügten Uebelßände hat nunmehr die Neue Poſener Bay tiſche Bier⸗ 
brauerei eine größere Anzahl von Plakaten mit dem Text „Nur 
bis zum Aichſtrich gefüllte Gläſer bitten 
men" anbringen laſſen. Ferner hat die Brauerei 
die Pächter Herren Gollwitzer und Seitz angewieſen, den Ausſchank 
der Biere nicht mehr welter zu vergeben, dielmehr muß derſelbe 
für deren eigene Rechnung erfolgen und dürften durch dieſe Maß⸗ 
nahmen die gezeigten Uebelſtände beſeitigt fein. 

* Beſuch der Fortbildungsſchulen in der Provinzial⸗ 
Gewerbeausſtellung. Der Mintiter für Handel und Gewerbe 
hat, wie bereits milgetheilt, den größeren Fortbildungsſchulen der 
Provinz Poſen die Mittel gewährt, die Provinzial⸗Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung zu Poſen von Lehrern und Schülern befuchen zu laſſen, 
um nach Anleitung des Direktors Spetzler insbeſondere die Arbeiten 
der Baugewerkſchule und der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ und Ge⸗ 
werkſchule zu beſichtigen. — In Folge dieſes Erlaſſes waren 
bier anweſend am 11. d. Mts. die Schule aus Grätz mit 
4 Lehrern und 48 Schülern, am 12. und 13. die Schule aus 
Kempen mit 2 Lehrern und 24 Schülern, am 14. die Schule 
aus Obornik mit 3 Lehrern 48 Schülern, Schwerin mit 
1 Lehrer 14 Schülern, Wronke mit 2 Lehrern 21 Schülern, 
Kolmar mit 1 Lehrer 10 Schülern und Bromberg mit 
4 Lehrern 77 Schülern. Es ist ſehr erfreulich, daß den fungen 
Handwerkern die Gelegenheit geboten wurde, Einblick in die 
Lelſtungen unſerer Fachſchulen, die anerkannt Hervorragendes 
feiften, und in die Gewerbethätigkeit zu erlangen. Die meliten 
Schulen haben nach Beſichtigung der Ausſtellung noch die Stadt 
ſelbſt und den Zoologiſchen Garten beſucht. 5 g 

* In der Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung finden Mon⸗ 
ag 125 en den 22. und 23. d. M. die bereits ange⸗ 
kündigten Konzerte der Banda municipale di 
Pratola (Stadtkapelle aus Pratola) unter Leitung des Cab. 
Maeſtro Lorenzo Pupilla ſtatt. Pratola iſt ein Kurort in den 
Abruzzen. Den Namen dieſer „Gegend“ fand man bei uns noch 
vor wenigen Jahrzehnten vorwiegend in Berichten über ausgeraubte 
Poſtkutſchen und Räubergeſchichten. Welche Aenderung muß in der 
Beſchäftigung der Bevölkerung der Abruzzen inzwiſchen vor ſich 
gegangen fein, wenn die heutigen Söhne dieſes Gebirges ſich zu 
einem Orcheſter zuſammen thun können, mit welchem ſte den weit⸗ 
gehenden Anforderungen in Deutſchland genügen und uns imponiren 
wollen. Daß es ihnen gelungen iſt, beweiſen die Konzertberichte 
aus allen Städten, in welchen das Orcheſter bisher konzertirt hat. 
Die Banda muntcipale di Pratola iſt bisher noch niemals auf 
Reiſen gegangen und iſt dieſelbe mit den großen italieniſchen 
Kapellen, welche in den letzten Jahren in Deutſchland konzertirten, 
nicht zu verwechſeln. Während die letzteren Streich⸗Orcheſter 
waren, if die Banda municipale di Pratola ein Blas⸗ 
Drcheſter, und zwar von einer Größe und Beſetzung der 
Jnſtrumente, wie wir ſolches bei uns noch nicht gehört 
Haben. Das Orcheſter beſitzt von Holzinſtrumenten nur eine Flöte 
und wenige Klarinetten. Die Oboen und Fagotte werden durch 
ungemein weichklingende, eigenartige Blechinſtrumente, durch Saruſo⸗ 
phone und Saxophone, jo benannt nach ihren Erbauern Sarus 
und Sax in Paris, erſetzt. Ferner beſitzt das Orcheſter Venttl⸗ 
poſaunen, welche bei uns ebenfalls nicht gebräuchlich ſind. In 
Berliner Zeitungen ſchreiben namhafte Kritiker, daß es noch kein 
Blasorcheſter den wackeren Abruzzen⸗Söhnen in Bezug auf ge⸗ 
ſättigten Wohlklang, rhythmiſche Schärfe und Klarheit, ſowie 
Schwung und Feinheit des Vortrages gleich gethan hätte. 
Gelegentlich des muſikaltſchen Kongreſſes in Rom hat die Banda 
Mmunicipale di Pratola unter 63 konkurrirenden Kapellen den Preis 
davongetragen. Auch äußerlich ſoll dieſes Orcheſter einen ſehr 
günſtigen Eindruck machen. Lauter ſonnengebräunte ſtattliche Ge⸗ 
Halten in Uniform der italieniſchen Küraſſtere, zu welcher als 
Kopfbedeckung ein Zweiſpitz mit weißem Federbuſch getragen wird, 
da der italieniſche Krlegsminiſter den Küraſſterhelm nicht bewilligen 
wollte. Das Orcheſter dürfte auch bei uns, trotz des erhöhlen 
Entrees, eine große Anziehungskraft ausüben. 

% Eine militäriſche Schießübung mit ſcharfen Pa⸗ 
dronen findet am nüchſten Sonnabend, 20. Jult, in der 
Zeit von 8%, Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags von Ziuppentheilen der Garniſon Poſen ſüdlich Daſze⸗ 
wice I im reife Schrimm mit der Schußrichtung halbwegs 
Sachſenſelde⸗Vorwerk Poleſie ſtatt, jo daß auch di 
im Kreiſe Poſen⸗Oſt belegenen ländlichen Ortſchaften Wiorek, 
Daſzewice II., Bab k. Gluſzyn und Piotrowo ablig 


oo 


davon berührt werden Das gefährdete Gelände wird nämlich G 


im Norden durch die Linie Kubalin⸗Daſzewice I., im Oſten Daſze⸗ 
wice I. „ Sägemühle⸗Poleſie, im Süden Poleſie⸗Sachſenfelbe und 
im Weſten Sachſenfelbe⸗Abhau⸗Bahki⸗Kubalin begrenzt. Zur Ver⸗ 
meldung von perſönlicher Gefahr für den öffentlichen und ſonſtigen 
Verkehr auf den Wegen, Ländereien 2c. beim Uebungsterrain find 
überall an den geeigneten Orten militäriſche Sicherheitspoſten aus⸗ 
geſtellt, die das Publikum vor unvorſtchtiger Annäherung an die 
Schußlinie zu warnen haben und deren Anordnungen Jedermann 


Folge zu leiſten verpflichtet iſt. Erſatzanſprüche für Flurſchüden Di 


Wirthſchaftsbehinderxungen aus Anlaß dieſer Schleßübung 
üſſen — worauf wir 1 aufmerkſam machen wollen — 
ſpäteſtens innerhalb vier Wochen nach Eintritt des Schabens bei 
dem zuſtändigen Landrathsamte angemeldet werden; beripätete 
Entſckädigungsanſprüche finden nach geſetzlicher Vorſchrift keine 

Berückſichtigung. 

„n. Bevölkerungsſtatiſtik. In der Zeit vom 16. Juni bis 
6. Juli ex. veränderte ſich die Bevölkerung der Stadt Poſen 
wie folgt: Zugang männlich 418, weiblich 334, zufammen 752, Ab» 
gang männlich 421, weiblich 359, zuſammen 780 Perſonen, bleibt 
eine Abnahme der Bepölkerungsziffer um 28 Seelen. — In 
Jerſitz find folgende Ziffern feſtgeſtellt: Zugang männlich 73, 
weiblich 62, zufammen 135, Abgang männlich 72, weiblich 69, zu⸗ 
fammen 141 Perſonen; es ergiebt ſich fomit eine Abnahme 
um 4 Seelen. St. Lazarus meldet einen Zugang von 35 
männlichen und 24 weiblichen Perſonen, zuſammen 59; der Abgang 


And für 
mü 


betrug 18 männliche, 15 weibliche, zuſammen 33 Perſonen, was 


einen Zu wach 3 von 26 Seelen bedeutet. — In demſelben Zeit⸗ 

raume hatte Wil da einen Zugang von 47 männlichen und 47 

weiblichen, zuſammen 94 Perſonen, einen Abgang von 22 männ⸗ 
chen und 28 weiblichen, zuſammen alſo 50 Perſonen, fomit einen 
u wachs von 44 Perſonen. . 

8 xx Perſonal⸗Nachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 

anezürken Poſen und Bromberg. Angenommen zu Poſt⸗ 

8 Witten z der Militäranwärter Gerber in Exin, der Vice⸗ 
eldwebel Ottinger in Jarotſchin, zum Telegraphenanwäkter: 


iſt nicht bloß für die Beſucher des P 


der Hoboiſt Schmidt in Poſen, zu Poſtagenten: der Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Konierowski in Niczchowo, der Halteſtelleauffeher 
Pfefferkorn in Otuſch. Ernannt: zum Sberpoſtafſiſtenken 
in Poſen: der Poſtverwalter Jerzy k aus Opalenſtza. Verſetzt: 
bie Poſtpraktikanten Haas und Sperber von Inſterburg nach 
ofen, Scheid ler von Jaſtrow nach Konitz; die Oberpoſt⸗ 
Affiſtenten Gutowaki, Reich von Inſterburg nach Poſen, 
Nerlich von Schneidemühl nach Mogilno; die Poſtaſſtſtenten 
Döring, Heidrich, Heimann Kllian, Knappe, 
Krauſe, E. Schmidt, A. Scholz, Vogel von Breslau, 
ferner Hammerſchmidt von Stallupönen, Kann von 
Dies von Beulſcen sad Bpelenig M 
wicz von Bentſchen nach Opalenitza, Marten von Poſen na 
Koſchmin. Der Poſtſekretür Aſchbreuner in Poſen tri a 
in den Ruheſtand. Geſtorben: der Poſtagent © or 
winskt ein Zelice. 

Radfahreude Gendarmen. Nach einer Verfügung des 
preußiſchen Kriegsminiſters if es nunmehr auch den Gen⸗ 
darmen geſtattet, ſich auf ihren Dlenſireifen des Fahrrades 
zu bedienen. 

n. Die Kanaliſirungsarbeiten in der Bergſtraße find 
geienm beendet und dieſe Straße dem Verkehr wieder übergeben 

Orden. 

Vereinigung von Landgemeinden. Die im Kreiſe 
Kempen belegenen Gemeinden Babin Dorf, a bin 
Hauland und Ciosna find zu elnem Gemeindebezirk unter 
dem Namen „Babin“ vereinigt worden. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 

) Leipzig, 17. Jult. Der Poſtdie b Arnim, welcher vor 
etwa einem Jahre auf einer Poſtagentur bei Stade in der Pro⸗ 
vinz Hannover Poſtwerthzeichen und eine Summe von 12000 M. 
geſtohlen hatte, iſt dem „Leipz. Tagbl.“ zufolge geſtern hier 
verhaftet worden. Arnim hatte mit dem geſtohlenen Gelde 
große Reiſen nach England und Amerika gemacht. In ſeinem Be⸗ 
ſitze fand man etwa 3000 Mark vol. Arnim wohnte hier mit 
einem angeblichen Elektrotechniker in einem Hotel zuſammen. Als 
letzterer ihm einen Tauſendmarkſchein geſtohlen hatte, erſtattete 


Arnim bei ber Polizei Anzeige, was zu ſeiner Entdeckung führte. 2 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Feenſprechhieußt der „Vol. Ztg.“ 
Berlin, 17. Juli, Nachmittags. 

Die Anarchiſten haben die beabſichtigte Gründung einer 
anarchiſtiſchen Zeitung aufgegeben wegen finanzieller 
Schwierigketten. Die in Wien ericheinende anarchiſtiſche Zeitung 
„Zukunft“ wurde als das Organ der Anarchiſten deutſcher 
Zunge proklamirt. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Wisby, 17. Juli. 
Abend 9½ Uhr ans Land und fuhr mit Gefolge nach der 
Ruine St. Katharina, um dort dem vom geſellſchaftlichen 
Verein veranſtalteten Feſte beizuwohnen. Beim Eintritt 
wurde der Kaiſer mit dem vom Männerchor geſungenen „Heil 
dir im Siegerkranz“ begrüßt. Darauf wurde konzertirt. Die 
Ruine war glänzend erleuchtet. Der Kaiſer ſprach mehrmals 
ſeine hohe Befriedigung aus über das wohlgelungene Arran⸗ 
gement. Später folgte die Darſtellung lebender Bilder, worauf 
das Matroſenkorps der „Hohenzollern“, von der 
Matroſenkapelle begleitet, alte holländiſche Lieder 
ſang. Zuletzt ſpielte die Matroſenkapelle ſchwediſche National⸗ 
lieder, worauf der Kaiſer in ſchwediſcher Sprache ein 
Hoch auf König Oskar ausbrachte, welches von don⸗ 
nerndem Hurrah begleitet wurde. Hierauf brachte der Bürger⸗ 
meiſter ein Hoch auf den Kaiſer aus. Nachdem der Kaiſer 
an Bord der „Hohenzollern“ ſich begeben hatte, wurde der 
Strand in weiter Ausdehnung illuminirt. Die 
„Hohenzollern“ richtete Strahlen des elektriſchen Schein⸗ 
werfers gegen den Strand und die verſammelte Menge. 

Wien, 17. Juli. Die Abgeordneten erledigten den 
Handelsetat. 

Petersburg, 17. Juli. Die abeſſyniſche Geſandt⸗ 
ſchaft hatte ſich geſtern nach Zarskoſe⸗Selo begeben, 
wo fie den Großfürſten Wladimir Alexandrowitſch beſuchte; ſodann 
peiſte die Geſandtſchaft bei dem Oberprokureur des heiligen Synod 
Pobjedonoſze w. An dieſem Mahle nahmen ferner theil: 
der Metropolit Klement und ber bulgariſche Archti⸗ 
mandrit Vaſſilfades. Nach den üblichen Toaſten wandte ſich 
Pobjedonoſzew in einer Rede an den Metropoliten Klement, indem 
er ſagte: Die Ruſſen freuten ſich, ihre Glaubensbrüder in 
Petersburg zu leben; Gott möge geben, daß die Erkenntniß des 
laubens, der Einigkeit und der Liebe zu Rußland, welches ſein 
Blut für Bulgarien vergoſſen habe, die leitenden Kreiſe durch⸗ 
dringe und daß Bulgarien feſt für dieſen Glauben einſtehen möge, 
denn die ganze Kraft Bulgariens beruhe auf dem orthodoxen 
Glauben. Sodann wurde ein Toaſt auf den Metropoliten 
Klement ausgebracht. Diefer dankte und ſagte, auf 
Pobjedonoſzew toaſtend: Bulgarien habe den Ruſſen die Orthodoxie 
und die Bildung, Leſen und Schreiben gegeben. Rußland aber 
habe Bulgarien die Freiheit und die Selbſtändigkeit gegeben. 
e Bulgaren hätten viel gegen Rußland gefehlt. 
Rußlands Liebe zu ihnen ſei aber die gleiche geblieben. Ferner 
brachte Pobjedonoſzew einen Toaſt auf die abeſſy⸗ 
niſche Geſandtſchaft und den Biſchof von Sharar aus. 
Er gab ſeiner Freude Ausdruck, dieſelbe als Glaubensgenoſſen be⸗ 
grüßen zu können und ſprach den Wunſch aus, Abeſſynien möge 
ſich in der unentwegten Vertheidigung feines Glaubens und ſeines 
Landes entwickeln und befeſtigen. Der Biſchof von Sharar bankte 
und toaſtete auf die Befeſtigung der Orthodoxie und die Einigkeit 
der Kirche. Dem Diner wohnten bei die hohe Geiſtlichkeit, der 
Miniſter der Volksaufklärung Graf Deljan ow, das Stadt⸗ 
haupt und andere mehr. Prinz Damto überbrachte 
Pobjedonoſzew den Salomonsorden I. Klaſſe und dem 
Gehilfen des Ober⸗Procuxeurs Sabler denſelben Orden 2. Klaſſe. 
— Die Abeſſinier und Gäſte aus allen Schichten der Bevölkerung 
wohnten geitern Abend einem Konzert in Pawlowsk bei. Die 
fremden Gäſte tauſchten mit dem Publikum freundliche Grüße aus. 
Dem „Swjet“ zufolge wird die bulgariſche Deputa⸗ 
g t 8 n am N Petersburg verlaſſen und über Mos kau 

eimretjen. 


— 


Petersburg, 17. Juli. Leontieio, der Leiter der foeben | - 


aus Abeſſynien zurückgekehrten wiſſenſchaftlichen 
Expedition, dementirt die Blättermeldung von einer 
bevorſtehenden Ausrüſtung einer zweiten größeren Ex⸗ 
pedttton nach dort, da das wiſſenſchaftliche Matertal der erſten 
noch nicht vorbereitet ſei. Nach der „St. Petersb. Z o 

die Initiative hochgeſtellter Perſönlichketten hin durch Unterſtützung 


awelcezik von Inſterburg nach Poſen, Bie d o⸗ A 


Der Kaſſer begab ſich geſtern M 


tg.“ wird auf 


der Handelswelt Kapital geſammelt, um Leontieio die Koſten der 
unternommenen Forſchungsreiſe bis 30 000 Rubel zurückzuerſtatten. 

London, 17. Juli. Das bisherige Wahlreſultat 
lautet: 240 Unioniſten, 50 Liberale, 6 Parnelliten, 19 Antt⸗ 
parnelliten, 1 Kandidat der Arbeiterpartei. Die Unioniſten 
gewannen 41, die Liberalen 10 Sitze. 


Zum Attentat auf Stambulow. 

Petersburg, 17. Jult. Die Blätter ſprechen ihre Miß ⸗ 
billigung über das gegen Stambulow verübte 
ttentat aus. Die „Nowoje Wremja“ meint, die Reglerung 
des Prinzen Ferdinand habe plelleicht mit dem Leben Stambulows 
gespielt, indem ſie das Gericht über ihn verſchleppte. Eine ſolche 
Beſſeiteſchaffung Stambulows empöre aber nicht nur feine Freunde, 
ſondern auch feine Feinde. „Nowoſti“ meinen, der Beſeitigung 
Stambulows bedürften diejenigen, denen er unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen am gefährlichſten war. „Swjet“ weiſt darauf hin, 
daß zur Zeit, in der die bulgariſche Deputation in Petersburg iſt, 
um ſchulddewußt um Vergeſſen des Böſen, das Stambulow geſtiftet, 
zu bitten, dieſer ſelbſt ſeinen Untergang findet, Sei hier nicht klar 
der Finger der göttlichen Vorſehung zu ſehen! 

Paris, 17. Juli. Das „Journal des De ba ts“ hält 
es für ausgeſchloſſen, daß die bulgariſche Regierung 
irgend welche Schuld an dem Morbanſchlage auf Stam bul o w 
habe. (2) Der Prozeß, den die Regierung gegen Stambulow vor⸗ 
bereitete, hätte alle politiſchen Leidenſchaften, die Stambulow gegen 
fh aufgeſtachelt habe, befriedigt. Ueberraſchend ſei nur, daß ſeine 
Keinde nicht ſchon früher Rache genommen haben. 

London, 17. Juli. Aus Sofia wird gemeldet: 
Radoslawow erhielt einen Drohbrief des ruſſophilen 
Komitees, worin ihm das Schickſal Stambulows angedroht 
wird, falls er bei der Ruſſenfeindſchaft beharre. — Bel dem 
geſtrigen Empfange des Miniſters Natſchewitſch 
iſt keiner der dortigen diplomatiſchen Agenten 
erſchienen. 

London, 17. Juli. Wie dem „Standard“ aus Karlsbad 
telegraphirt wird, iſt dort ſeltſamerweiſe ſchon am Mittag des 
ages, an dem Stambulow überfallen wurde, unter Finanziers 
das Gerücht verbreitet geweſen, in Sofia ſtänden 
große Ereigniſſe bevor. Auch die Wlener Börſe war 
bereits mehrere Stunden vor dem Attentat ſtark deprimirt. Die 
leitenden engliſchen Blätter urtheilen abfällig über den Mordanfall 
und ſchreiben der bulgariſchen Regierung die Verantwortlichkeit zu. 
Der „Standard“ erklärt, der Fürſt Ferdinand trage die Schuld; 
Europa würde nicht zulaſſen, daß Bulgarien noch ferner von 
Rußland geführt werde. Die „Morningpoſt“ ſchreibt, Stolloff fet 
entweder vollſtändig inkompetent, oder abſtchtlich nachläſſig be⸗ 
züglich der Sicherheit ſeiner Gegner. 

Sofia, 17. Juli. Die „Swoboda“ giebt eine Darſtellung von 
dem Attentate auf Stambulo w, welckes mit dem be⸗ 
reits gemeldeten Bericht über 10 übereinſtimmt. Das Blatt 
ſpricht von drei Angreifern und behauptet, Petkow habe 10 
inuten bei dem am Boden liegenden Sta m⸗ 
bulow verbleiben müſſen, ohne Hilfe zu er⸗ 
halten. Das Blatt macht den Prinzen Ferdinand 
und die Reglerung für das Attentat verant⸗ 
wortlich, da ſie Stambulow nicht hätlen abreiſen laſſen. 

Sofia, 17. Juli. Der Miniſterrath traf heute 
umfaſſende Maßregeln, um die Sicherheit aufrecht zu erhalten. 
Petrow ſoll im Miniſterrath erklärt haben, falls die 
Mörder nicht entdeckt würden, würde er auf eigene Fauſt nach 
ihnen recherchiren. Stambulows Befinden war während der 
Nacht etwas beſſer. Der Herzſchlag iſt etwas heftiger ge⸗ 
worden; er iſt im Beſitz der geiſtigen Fähigkeiten. Die Tem⸗ 
peratur beträgt 37 Grad. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Konſul 
drückte Stambulow im Auftrage des Miniſters des Aeußeren 
deſſen Beleid aus und las ihm ein Beileidstelegramm 
Goluchowskis vor, worauf ihm Stambulow für feine Theil⸗ 
nahme dankte. Aus ganz Bulgarien laufen zahlreiche Bei⸗ 
leidsdepeſchen ein. Stambulows Diener befindet ſich noch in 
der Haft. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Lileratur. 
* Von Sperlings Adreßbuch der deutſchen 
eitſchriften und der hervorragenden Tages⸗ 
lätter (Stuttgart, H. O. Sperling 400 S., Preis geb. 4 Mk.) 
tft ſoeben der 36. Jahrgang für 1895 in altgewohnter Zuverläſſig⸗ 
keit erſchienen. Der inſerlrenden Geſchäftswelt wird es einzig da⸗ 
durch ermöglicht, die für ſie geeigneten Blätter richtig auszuwählen 
und das Juſeratenbudget ia ſelbſtſtändiger Weiſe genau aufzuſtellen, 
aber auch darüber hinaus wird es mit ſeiner Fülle von allen nur 
denkbaren Angaben auch ber Gelehrte Bibliothekar und namentlich 
auch der Schriftſteller, kurz jeder, welcher mit der Preſſe in Ver⸗ 
bindung ſteht und überhaupt mit Zeitſchriften⸗Redaktlonen und 
Expeditlonen geſchäftlich irgendwie zu thun hat, wiederum mit vie⸗ 
lem Nutzen verwenden können. Wir empfehlen es dieſen aufs an⸗ 
gelegentlichſte. 


Eine große Erfriſchung und Erquickung iſt es, ſich in der heißen 
Jahreszeit, in welcher die Hautthätigkeit an ſich eine beſonders große 
aber nach körperlichen Anſtrengungen eine noch weſentlich erhöhte 

55 Aus Waſchen der Patent⸗Myrkholin⸗Seife zu bedienen, welche 
urch die 


Eine große Erfriſchung 


von der Wiſſenſchaft anerkannten hervorragenden cosmetiſchen und 
hogteniſchen Eigenſchaften des Myrrholins ein ſehr wohlthuendes, 
höchſt angenehmes Gefühl erzeugt und jo für die Geſundheits⸗ und 
Schönheitspflege der Haut Dienſte lelſtet, wie ſie nach den maßge⸗ 
benden 1 der Aerzte keine andere Tolletteſeife zu leiſten 
vermag. N 

Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten Barfümertes 
und Droguen⸗Geſchäften, ſowte in den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. er⸗ 
hältlich und muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 65592 tragen. 


II RE VENETIEN EZ HEISSE SENERRAREN 
eig Sandwirthidnftliche Socha zußerin g. I} 


LEN 1895/96. Beginn ber Immatrikulation am 
6. Oktober, ber Bine ge zwiſchen den 16. und 23. Ok⸗ 
595 1895. Programme find durch das Sekretariat: 10 
lin N., Invalidenſtr. 42, zu beziehen. 481 
Der Rektor Frank. 


Meine Waſſerkurr IN N 9 20 geb. C. Riem ann, 


Sh sollt Ir ehen 5 Tall. ahnarzt 5759 
Mein Zeitament  . . ER 3“ " et Sltunb 870 


Am 16. d. Mts. entriß und der 
ob nach kurzem aber schweren 
Leiden unſer delßgeltedtes ee 


Albert 
im Alter von 2 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 
die tiefbetrübten Eltern 
Hermann Rogozinski 
und Frau, geb. Jeſſel. 


Oeffentliche Vorträge 10 
Gegen vorherige Eis ſendung des Betrages 9 9197 
wärts franco. 


E. ehfeläsche Buslandlıng 


JPoſen, Wilhelmsplatz Nr. 1. WE 


Physiatrisches Sanatorium. Naturheilanstalt, 
Dr, med. Paul Schulz, Königsberg i. 57790 


Quelle „Fürſtenbrunn“ 


beſtes kohlenſanres 


Tafelwaſſer 


hält ſtets auf Lager 


Otto Muthschall, 


. ß 


„e Nele WAL. 


8 Mittel-Hufen 
Auswärtige sehr nahe dem Nordostdeutsch. Gewerbe-Ausstellungsplatze, Bahnstr. 12. zu reg 
Familien⸗Nachrichten. Wasserheilverfahren nach Kneipp-Lahmann-Winternitz, Massage, || Dandlung, Jriedrichur . 


Sonnen-, Luft- u. electrische Bäder, Diät etc. Hervorragende Heil- 
erfolge! Comfortable Logis! Curgemässe, gute Beköstigung! Alles 
Nähere im Prospect, welcher auf Wunsch kostenlos zugestellt 
Wird. Sprechstunden im Sanatorium Vorm. 7-9 ¼ Uhr, in meiner 
Wohnung, Weissgerberstr. 22, Vorm. 10—12, Nachm. "4-6 Uhr. 


Unübertroiien Ä 


Verlobt: Fräulein Anna 
Sorge in Gnadenſtein mit Gym⸗ 
naſtal⸗Oberlehrer Theodor Olzſcha 
in Zwickau. Frl. Ellen Harms 


in Lübeck. Frl. Gertrud Nölte 
mit, Büdermelfier Albert Sabin 
n 
e Rechtsanw. Paul 
Schöne mit Frl. Marga Klein⸗ 
un in Dresden. Hr. Max Schultz 
adersleben mit Frl. Marke 
83 arias in Halle. 
Geboren: Ein Sohn: 
Prof. Benrath in Könkgsberg. 
Dr. med. O. Brumme in Breslau. 


Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Creme Grolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberflecke Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe etc. 


beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 


Lieferung 4 
ist erschienen. 

Preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post 
franco 60 Pf, gegen Einsendung des Be- 
trages.) 

jeder Käufer aller 46 Lieferungen erhält 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 
-Toilette- 
Cream- und jugendfrisch erhält. — 
Keine Schminke! Preis 
„a kn 1,20 M. — Man verlange 


ä 0 1070 2 8 

Herrn Otto Kanze in Berlin. aa n aus patent, Lanolin der In Zinntuben & 40 Pf. e e e 
Eine Tochter: Dr med. „Falknerin““ Lanolin. Fabrik und Blechdosen à 60, werthlose Nachahmungen 

ee en de e doo Professur J Kap fa In Farhendrück ein b >20 und 10 Pl, giebt, 

Großenbaln. Dr. bl Vorländer . Nur, Zank wenn mit Schuemarke Allg Savon Grolich, dazu 


Schlusse gratis. gehörige Seife, 80 Pf. 

Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn. 
Zu haben in allen besseren 
Benin 


in Halle. Oberſtlt. z. D. Arthur 
von Wieſe in Neuſalz. 
Geſtorben: Gutsbeſ. Louis 
5 in Königsberg. 
Dr. med. Heinrich Grumme in 
1 aDauIEN, Apotheker, Stadt⸗ 
rath Th. Le 155 in ee 


In den Apotheken von Dr. 0. Leschnitzer, Wilh.-Platz 13, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, R. Barcikowskl, Th. Bestynskl, 
Czepezynski & Snlegockl, I. Eckart, M. leszka, E. Koblitz, 
M. Levy, 0. Muthschall, S. Otynskl, S. Otockl & Co., M. pursch, 
J. Schleyer, J. Schmalz, Arthur Warschauer, paui Wolff und 
W. Zielinskl. g 182⁰ 


In der Stadt und Provinz Posen nur allein 
zu beziehen durch die 


Expedition 
der Posener Zeitung. 


dünn ner Ide. 


G. M. 23 1 — 25 u Pat. 


ange 
Unübertroffen, kein Putz, trocken 
eingebaut, ſofort zu malen oder 
tapezieren, ohne Holz⸗ od. Rohre 
J Einlagen, feettragend. 7186 
Licenz ertheilt 
Joh. F. Wegmann, 
Zimmermeister in Elbing 
U. Generalvertreter für Or u. 
Weſtpreußen, Poſen, Bommern. 


Eine Gaseinrichtung 


ſowie Möblement für Reſtau⸗ 
rationsgarten und 9 zur. 
kaufen geſucht. Offerten mit 
eh erbeten durch die 
Exceed. d. Ztg. unt. F. 460. 
Gesel wird ein gut erhalte⸗ 
nes Repoſitorium für Kolonlala 
waarengeſchäft. Offert. unt. lit. 
Einer der letzten 3 Jabr⸗ 
gänge der Poſener Zeitung 
Bis auf 2 bis 3 Monate gegen 
Vergütung zu leihen 50 
Dffert. an 3 Exped. d. Ztg. 
unt. M. L. 4 9492 
Apotheker S. Schweitzer’s 
Hiygienischer Schutz, 
(Kein Gummi.) 
Hunderte von Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. über 
1 Wirkung liegen zur Ein⸗ 
aus. 6 Schachtel (12 Stck.) 
3 Mt, , Schachtel 1,60 Mk. 
8. Schweitzer, Apotheker. 
Berlin 0., Holzmarktſtr. 69. 
Porto 20 Pf. 


ber⸗Glogau. Frau Dr. Minna 
Gaſt, geb. Riedler in Berlin. 
rl. Marie von Kauffberg in 
alentinowo. Frl. Marie Nix⸗ 
orf in Berlin. 


Goldbergfeder. 


Neueste Stahlfeder. Diese aus bestem Material 
angefertigte Stahlfeder, für jede Hand passend, 
halte ich in den 3 Spitzen H F. F. M. auf 
Lager und empfehle jedem Vielschreibenden 
diese wirklich vorzügliche Neuheit. 
1 Schachtel =1 Gross 12 Dtz. 2 M. 


D. Goldberg, 


Posen, Wilhelmstrasse 6. (7246) 


been Ueverde- 
Ausstellung. 
Täglich: Großes 


Doppelkonzert; 
m Mitteln 5 Dr Michaelis 
te na | Piehel Cacao 


zn, Großes Konzert. 


Fahrrädern. 


im 


Alleinige Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck 
in Köln a. Rh. 


Als tägliches, diätetisches Getränk 


und grösstes Spezialgeschäft der Provinz 


„Mar 
das ſſcheckge Ade 
Circus Jansly & L. 
1 den 18. Jull 1895 


Mum use ang vaude e pun os 


„Sun TI IOydSTuUURWIgDLF un qonequνν,H⏑ʒjꝭ/ͥͤbss uf 


Abends 8 ¼ Uhr, außerordentliche empfohlen. 
Extra- Vorstellung verbunden mit Dasselbe zeichnet sich durch Wohlgeschmack, Nähr- d k N 
Sant von 40, 40 u. 5 Mt gehalt und leichte Verdaulichkeit hervorragend aus. N Ba Bu O ne, 


BE Aeltestes 


Poſt⸗ und Telegraphenſtatlon. — 
Eiſenbahnſtationen: Oels, Gr. 
Graben, Gr. Wartenberg, 

7 Meilen von Breslau 
eröffnet am 15. Malt ſeine betreff. 
der Heilwirkung ohne Konkurrenz 
bekannten Moor⸗ und Stahlbäder 
gegen Rheumatismus, Neuralgte, 
Gicht, Lähmungen, Hautkrank⸗ 
heiten, Blutarmuth und Nerven⸗ 
leiden, ſowie ſeine gegen Bleich⸗ 
ſucht vorzüglich wirkende „Agnes⸗ 
quelle.“ — Kaltwaſſerbehandlung 
Gneſppeſche Kur.) Billigſte Preiſe. 
Benantiie von Aerzten un De: 

heilten durch 


die Sobevermakkine. 


= Br ni oh ist Dr. Michael an er 
gliches Getränk ebenso anregend wWie gend un! 
don ibm gelötte Dit 11 besonders empfehlenswerth für Kinder, sowie für 
Personen mit geschwächten Verdauungs-Organen. 


Mit Wasser gekocht ist es ein nährendes Heilmittel 
gegen Diarrhöe und Brechdurchfall der Kinder. 


Dr. Michaelis’ Eichel - Cacao ist garantirt frei von 
Alkalien (Soda und Pottasche), welche im sogenannten 
holländischen Cacao enthalten sind. 7640 


Gebrauchs-Anweisung auf den Büchsen. 


Verkaufspreise per Büchse: 
M. 3,50, M. 1,30 und M. 0,50. 


‚ Biskupski, Berinerstr. 1. 


Stand in der Ausstellung: 
Maschinenhalle. 


Berlin n 1. 
Bergs Hö tel, 


Inhaber Adolf Reich, 


Sonntag, den 21. Juli: 
9491 Beginn des Ausſtoßes unſeres 


hellen Bock⸗Bieres (Dale Ak). 


Gleichzeitig empfehlen unſer anerkannt ganz vorzügliches 
Anerkannt gutes Meſtaurant 1 7 
ae — Pilſener Bier. 
Kräftigen Mittags NND BEDIENEN RENTEN ENDE EEE AN 
ae anf Mut 20 san ee ee 
enſton, jedoch ohne i SEF ⁵ ͤ——www u 
empfiehlt engl. goldgelbe Rieſen⸗Futterrüben, die ertrag 
9485 1 haltbarſte, am ſchnellſten wachſende, gegen 
ee Suttermangel.|hübenbe nr 15 ee 
Übertre 10 telfähriger 1 rung alle anderen orten E > 5 
janipgs, g een gleicher Kultur über das Dreifache, dil bis sehn Grad ane Victoria- Garten-Restaurant. 
v. 380 Mark an. aus, ohne zu leiden. Rüben bis 15 Pfd. keine Seltenheit. Hunderte Heute Donnerstag: BER” Eisbeine. mE 


Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 1 3 d. Ausſaat ½ k 25 ar (1 - 
Kostenfreie, wöch. Probesend. 1 Saat . ½ K 2 er 075 10 nmel, 655 8186 Culmbacher v. Faß, ½0 20 Pf., u 15 Pf. 


FabrikStern, Berlin,Neanderstr.16. | E. BE Ant, Scatneihäft, Kökichenbroda. Biedermann, 


Zimmer v. 1,50 M. an, für läng. 
Aufenthalt Preisermäßiaung. 


Damen f. Aufn. z. Niederkunft 
unt. ſtreng. Discret. Heb. Nagel, 
Breslau, Neumarkt 7. 3489 

Ober Primaner 
geſ. z. Ertheil. v. Nachhilfe für 
ein. Gee. Off. erb. unt. M. 3 poſtl. 


Baugelder 


J. Vog 
Breſteſt 14 I. l. 


werden ande Off. erbitte 
unt. E. C. in der Exp. d. Sta. 


| 


Nr. 494. Donnerſtag, 


Der Jahresbericht des Poſener Gewerbe⸗ 
raths für 1894. 


Der vom Regierungs⸗ und Gewerberath Dr. Schmidt 
bearbeitete Gewerbebericht über die Provinz Poſen für 1894 
liegt nunmehr vor. In der Einleitung zu demſelben wird 
darauf hingewieſen, daß die Provinz bei der Neu⸗ 
geſtaltung des Gewerbe⸗Aufſichtsweſens in 
vier Inſpektionsbezirke mit zuſammen ſechs 
Inſpektionsbeamten eingetheilt wurde. Jeder der beiden Re⸗ 
gierungsbezirke, Poſen und Bromberg, erhielt zwei Gewerbe 
infpeltionen, und zwar der Regierungsbezirk Bofen 
1. in der Stadt Poſen mit 16 Kreiſen, 11 400 Quadratkilom, 
680 000 Einwohnern (nach der Zählung 1885). Dieſe In⸗ 
ſpektlon wurde beſetzt mit einem Gewerbeinſpektor und einem 
Aſſiſtenten; 2. zu Krotoſchin mit 12 Kreiſen, 6120 Quadrat⸗ 
kilometer, 430 000 Einwohnern, beſetzt mit einem kommiſſari⸗ 
ſchen Gewerbeinſpektor ohne Aſſiſtenten. Der Regierung? 
bezirk Bromberg erhielt Inſpektionen 1. zu Bromberg 
mit 9 Kreiſen, 8000 Quadratkilometer, 414 000 Einwohnern, 
beſetzt mit einem kommiſſariſchen Gewerbeinſpektor, der gleich⸗ 
zeitig Vertreter des Gewerberathes bei der dortigen Regierung 
iſt, und einem Aſſiſtenten, 2. zu Inowrazlaw mit 5 Kreiſen, 
3500 Quadratkilometer, 195 000 Einwohnern, beſetzt mit 
einem Gewerbeinſpektor ohne Aſſiſtenten. Der ganze Aufſichts⸗ 
bezirk enthält ſomit 42 Kreiſe, 29 100 Quadratkilometer und 
1 750 000 Einwohner. U NM ee 


5 f 
Die Thütigkeit der Gewerbeinſpektoren dürfte im Durchſchnitte 
zu 75 Proz. der Keſſelrevſſton und kaum zu 25 Proz. gewerblichen 
Nepiſtonen zu Gute gekommen fein. Insgeſammt wurden im 
Jahre 1894 in 598 Reiſetogen 915 gewerbliche Rev'ſionen in 809 
verſchiedenen gewerblichen Anlagen vorgenommen. 689 gewerbliche 
Anlagen wurden ein Mal, 75 zwei Mal, 21 drei und mehrere 
Male beſich tigt, überdies 20 Nacht: und 4 Sonxvtagsreviſtonen von 
den ſämmtlichen Aufſichtsbeamten der Provinz vorgenommen. 

Ueber die hätigkeit der Ortsroltzeibe⸗ 
hörden, ſoweit es ſich um die Ueberwachung der Schutzvor⸗ 
schriften für jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen handelt, wird 
von allen Gewerdeinſpektionen gleichmäßig berichtet, daß die Ueber⸗ 
wachung in größeren Städten und einem Theile der Diſtrikts⸗ 
kommiſſariale befriedigend, in kleineren Landſtädten dagegen meiſt 
nur mangelhaft iſt. 

In der Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer gegen⸗ 
feitigen Fühlung und eines gewiſſen Verkehrs zwiſchen den in 
ihren Aufgaben und Geſchäftskreiſen ſich jo nahe berührenden 
Berufsgenoſſenſchaften und den ſtaatlichen Aufftchls⸗ 
beamten iſt in der Provinz offenſichtlich mehr als ſeither das Be⸗ 
ſtreben nach einer Annäherung hervorgetreten. Insbeſondere ſind 
mit dem Beauftragten der Zucker⸗Berufsgenoſſenſchaft in jedem 
Inſpektions bezirke eine Anzahl gemeinſamer Replſionen vorge⸗ 

nommen worden. Dabei hat ſich eine erfreuliche Einhelligkeit der 

Anſchauungen, wenn nicht von vornherein, jo doch nach kurzen 
reundſchaftlich⸗ſachlichen Erörterungen der in Frage kommenden 
Punkte herausgeſtellt. Auch mit der bekanntlich in der Provinz 
mit vielen großen Werken vertretenen Holz⸗Berufsgenoſſenſchaft iſt 
bereits ein erfreuliches dauerndes Zuſammenwirken und ein bee 
ſtändiger Meinungsaustauſch der Beamten, namentlich in dem 
Aufſichtsbezirk Bromberg, angebahnt. Die angeknüpften Be⸗ 
ziehungen ſollen im Intereſſe der Sache nach Möglichkeit gepflegt 
und erweftert werden. 

Die von den Auſſichtsbeamten angeſetzten Sprechſtunden 
wurden leider wehr von Keſſelbeſitzern und Arbeitgebern, die hier 
und da ſich von den Aufſichtsbeamten Rath holten, als von Ar⸗ 
beitern benutzt, für die doch in erſter Linie die Einrichtung ge⸗ 
troffen if. Offenſichtlich iſt dies, insbeſondere in den überwiegend 


polniſchen Bezirken, die Folge mangelnden Vertrauens der Arbeiter 
zu den ihnen ſprachlich fremden Aufſichtsbeamten, mit denen fie 
ſich nur ſchwer verſtändfgen können, im Uebrigen die natürliche 
Folge der ſeltenen Beſuche der faſt ganz von Keſſelreviſtonen in 
Anſpruch genommenen Aufſichtsbeamten, die auch als Keſſel⸗ 
0 1 an mehr mit dem Beſttzer als mit den Arbeitern bekannt 
erden. 
An pollzellichen Unfallunterſuchungen nahmen 
die Aufſichtsbeamten in 29 Fällen Theil, zu gerichtlichen Begut⸗ 
achtungen wurden ſte in 34 Fällen zugezogen. Anträge auf Er⸗ 
richtung genehmigung spflichtiger Anlagen And im 
Ganzen 128 von den Gewerbeaufſtchtsbeamten geprüft worden. 
Auch zur Prüfung von Bauerlaubnißgeſuchen für nicht nach § 16 
der Gewerbeordnung genehmigungspflichtige Anlagen wurde hier 
und da ihre ſachkundige Mitwirkung in Anſpruch genommen. 
Ueber die Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 
beiter, Arbeiterinnen und Arbeiter im Allge⸗ 
meinen wird in dem Bericht folgendes ausgeführt: 

A. Jugendliche Arbeiter. Im Jahre 1894 wurden in 
der Provinz Poſen in 469 Betrieben insgeſammt 1247 jugendliche 
Arbeiter beſchäftigt, der Mehrzahl nach in Ziegeleien, in der Me: 
tallverarbeitung, Maſchinen⸗ ꝛc. Fabrikation „als Lehrlinge“, ferner 
in der Holz, Nahrungsmittelbranche, in der Cigarrenfabrikation, 
in der Bekleidungs⸗ und Reinigungsbranche. 

Im Allgemeinen iſt die Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 
beiter in dieſen Induſtriezweigen nicht über das Maß des Sach⸗ 
gemäßen binausgegangen, Mißſtände in Folge von Ueberanſtren⸗ 
gung und Geſundbeitsſchädigungen ſind nirgends hervorgetreten. 

Die Beſchäfelgung der Kinder in Fabriken iſt hier nunmehr 
als erloſchen zu betrachten. Die ſcheinbar geringe Vermehrung der 
jugendlichen Arbeiter gegen das Vorjahr (1247 gegen 1186, alſo 
+ 61) iſt im Weſentlichen auf eine neuerdings eingeführte Aende⸗ 
rung in der Bearbeitung des ſtatiſtiſchen Materials zurückzuführen, 
wie ja auch eine Anzahl der im vorigen Jahre nicht in der Sta⸗ 
tiftit vertretenen Werke der Holz, Nahrungs⸗ und Bekleidungs⸗ 
induſtrien diesmal aufgenommen worden iſt. 

In 78 Anlagen wurden von den Auſſichtsbeamten 182 Zus: 
widerhandlungen gegen die Beſtimmungen betreffend die 
Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter ermittelt. E 

Einer Schuhwaarenfabrik wurde auf ihren näher begründeten 
Antrag gegen entsprechende Verlängerung der Mittagspause die Kür⸗ 
zung der Frühſtücks⸗ und Vesperpauſen um je / Stunde im 
Intereſſe der Arbeiter auf Grund des 8 139 Abſ. 2 der Gew.⸗ 
Ordn, bewilligt. : 

Befondere Räume zum Aufenthalte der jugendlichen 
Arbeiter während der Pauſen werden vielfach vermißt, laſſen ſich 
aber bei den meiſt ärmlichen Verhältniſſen der Unternehmer in der 
Regel nicht ermöglichen. Von den Beſtimmungen, betreffend die 
Beſchäftiaung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in 
Ziegeleien, vom 27. April 1893 iſt im Berichtsjahre in ausgedehntem 
Maße Gebrauch gemacht worden. Weder von dem $ 119 a Abſ. 2 
Ziffer 2 der Gewerbeordnung (Auszahlung des Lohnes minder⸗ 
jäbriger Arbeiter an Eltern oder Vormünder), noch von der durch 
das Geſetz im § 134 b Abſ. 3 vorgeſehenen Möglichkeit, Vorſchriften 
über das Verhalten minderjähriger Arbeiter außerhalb des Be⸗ 
triebes zu erlaſſen, iſt meines Willens bis jetzt irgendwo im Auf⸗ 
ſichtsbezirke Gebrauch gemacht worden. Der Einfluß der auf Grund 
des § 199 a der Gewerbeordnung erlaſſenen Bekanntmachungen des 
Herrn Reichskanzlers, betreffend Beſchäftiaung jugendlicher Arbeiter 
in Rohzuckerfabriken und Ziegeleien, kann nach den hier gemachten 
Beobachtungen als vortheilhaft für die jugendlichen Arbeiter und 
auch als keineswegs ſtörend für die genannten Betriebszweige be⸗ 
zeichnet werden. £ 

B. Arbeiterinnen. Im Berichtsjahre waren in 541 Be⸗ 
trieben insgeſammt 3795 Arbeiterinnen, durchſchnittlich alſo wie im 
Vorjahre etwa 7 Arbeiterinnen auf den Betrieb, beſchäftigt. 
Davon waren 296 gleich 8 Proz. noch nicht 16 Jahre alt und 
3499 gleich 92 Proz. erwachſene Arbeiterinnen über 16 Jahre. 
Von dieſen ſtanden wieder 44 Proz. gleich 1533 im Alter von 16 
bis 21 Jahren und 56 Proz. gleich 1966 im Alter von über 
2: Jahre. Weſentliche Aenderungen find alſo weder in der Zahl 
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noch in der Vertheilung der Arbeiterinnen nach Prozenten im 
Vergleiche zum Vorjahre eingetreten. Der Abgang an weiblichen 
Arbeitern betrug gegen das Vorjahr 19 (4 Kinder, 3 jugendliche 
Arbeiterinnen von 14—16 Jahren und 12 Arbeiterinnen über 16 
Jahre). Die Anzahl der Betriebe, die weibliche Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt haben, hat ſich von 559 auf 541, alſo um 18 verringert. 

Bei den Beſichtigungen der Gewerbeaufſichtsbeamten wurden 
im Jahre 1894 in 93 Aulagen 246 Zuwider handlungen 
gegen die Beſtimmungen, betreffend die Beſchäftigung von Ar⸗ 
beſterinnen, ermittelt, die melft im Wege der Belehrung, Warnung 
und des perſönlichen Elpflaſſes beſeſtigt wurden. In 7 Fällen 
wurde Strafantrag geftellt, wovon 4 zur Beſtrafung der Schuldigen 
führten. Neben den auf Unkenntniß beruhenden häufigeren Zu⸗ 
wiberhandlungen gegen die mehr formellen Vorſchriften, jo u. A. 
über die Aushänge in Zuckerfabriken, Ziegeleien, Stärkefabriken 
und dergl., wurden an materiellen Verſtößen insbeſondere Zu⸗ 
widerhandlungen genen den 8137 Abſ. 2 der Gewerbeordnung (zuläfſig⸗ 
Arbeitsdauer) und ganz beſonders häufig gegen die Vorſchrift des 
früheren Arbeitsſchluſſes an den Vorabenden der Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tage feſtgeſtellt, die auch mehrmals zu Beſtrafungen Anlaß gegeben 
haben. Außerdem hat wiederholt der ordnungswidrige und theil⸗ 
weile geradezu geſundheitsſchädliche Zuſtand der Aborte für 
weibliche Perſonen, jo insbeſondere bei einer Zigarrenfabrik und 
2 Zuckerfabriken, gerügt werden müſſen. Auf einer großen 
Zlegeletanlage fand in einer unmittelbar über dem Ring⸗ 
ofen belegenen, ſchlecht erleuchteten und mangelhaft gelüfteten, 
äußerſt dunklen und dumpfen Trockenanlage die Beſchäftigung 
junger Arbeiterinnen und zwar in Gemeinſchaft mit männlichen 
Arbeitern ſtatt. Bis zu der angeordneten gründlichen Abänderung 
des Arbeitsraumes wurde in ihm die Welterbeſchäftigung wenigſtens 
der weiblichen Arbeiter unterſagt. 

Im Jahre 1894 wurde auf Grund des 8 138a der Gewerbes 
ordnung in 8 Fällen die Genehmigung zur Ueberarbeft der 
weiblichen Arbeiter ertheilt und zwar in 4 Fällen von der höheren 
Verwaltungsbehörde an 3 Unternehmer und in ebenfalls 4 Fällen 
von der unteren Verwaltungs behörde an 2 Unternehmer. m 
Ganzen wurden dieſen 5 Unternehmern für zuſammen 149 Ar⸗ 
beiterinnen an 122 Betriebstagen 3700 Ueberſtunden und für 
5 Arbeiterinnen an 14 Sonnabenden je 3 Stunden = 210 Ueber⸗ 
ſtunden bewilligt. 

Die geſetzliche Beſchränkung der Arbeits 
zeit erwachſener Arbeiterinnen (5 137 der Ge⸗ 
werbeordnung) iſt im Allge neinen im Bezirke ohne beſondere 
Schwierlakeiten durchgeführt worden. Ueber die Frage, inwiewelt 
die entlaſſenen Arbeiterinnen anderweſt Beſchäfttaung gefunden 
haben, äußern ſich von den 17 Zucker fabriken der Provinz 
mehr oder weniger ungünſttg, ebenſo der Dlrektor einer größeren 
Stärkefabrik; die übrigen Antworten ſchweigen über den 
Punkt oder wiſſen nicht anzugeben, ob und wle jene Arbeiterinnen 
etwa anderwärts untergekommen ſind. Zweifellos iſt, daß in 
der Regel in allen Fabrkkationszweigen, wo ſelther männliche und 
weibliche Arbeiter über die für Arbeiterinnen jetzt nur noch ge⸗ 
ſtattete Stundenzahl hinaus auf ein gemeinſames Zuſammen⸗ 
(Handinhand) Arbeiten angewieſen waren oder die Frauen ſeit⸗ 
ger auch zu Nachtſchichten und, je nach Bedarf des Betriebes, zu 
freien Ueberſchichten und häufigeren Ueberſtunden benutzt wurden, 
auch mehr oder weniger zahlreiche Entlaſſungen weiblicher Arbeiter 
ſett Einführung der geſetzlichen Beſchränkungen eingekreten find 
oder zu gewärtigen ſtehen. Die Arbeiterinnen find zum Theil 
durch männliche Arbeiter erſetzt worden, zum Theil tritt das Be⸗ 
ſtreben hervor, an Stelle der menſchlichen Arbeitskraft überhaupt 
ſowelt immer möglich billige Maſchinenkräfte zu ſetzen. 

Bis jetzt ſind nur ſehr wenige Anträge von Hausfrauen im 
Sinne des 8 137 Abſatz 4 der Gewerbeordnung auf Entlaſſung 
aus der Arbeit “ Stunde vor der Mittagspauſe 
gestellt worden. Dafür hat ſich mehrfach das Beſtreben der Unter⸗ 
nehmer gezeigt, aus freien Stücken die Mittagspauſe auf 1½ 
Stunden zu verlängern, allerdings meiſt gegen entſprechende 
Kürzung der Vormittags⸗ und Nachmittagspauſen um je / Stunde. 
In den wenigen Fällen, wo der Antrag geſtellt wurde iſt ihm von 
den Unternehmern angeblich bereitwillig und ohne Nachtheile für 
die Antragſtellerinnen entſprochen worden. Jedoch berichtet der 


grenzenloſen Freigebigkeit zeugte, mit welcher eine Mutter ihr ſchwendung! Sie rechtfertigte ſich alſo vor ihr dadurch, 


0 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(26. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.] 
»Ich täuſche mich nicht!“ hauchte es von Emmys Lippen, 
als ſie den Gatten dem ſchönen Gaſt an der Thür noch einmal 
ſeine Artigkeiten bringen ſah. „Es war ein böſer Abend. 
Wäre er nicht geweſen!“ 

Mit mühſelig errungener Faſſung, ein künſtliches Lächeln 
auf ihrem blutloſen Antlitz, entließ ſie auch die übrigen Gäſte, 
bis ſie endlich allein, denn auch Lea hatte ſich nützlich zu 
machen geſucht und Gregor hatte ſich mit einem: Gute 
Nacht, Emmy!“, das ſie kaum gehört, ſchon mit den Gäſten 
entfernt. 

Ein Gefühl tiefſter Beſchämung war es, mit dem fie in 
einem Seſſel zuſammenbrach und, die Wange in das Taſchen⸗ 
luch lehnend, auf das von dem Lüſtreglanz jo grell beſchienene 
Parket ſchaute. 

„Ich fühl es heute, ich bin ein unglückliches Weib ge⸗ 
worden!“ ſprach ſie vor ſich hin. „Gott verhüte, daß mir das 
Schlimmſte beſchieden! Morgen werden ſich Alle erzählen von 
der Demüthigung, die ich mir in meiner Schwäche bereitet! 
Ich habe fein Herz nicht mehr ... .“ 

„Lea war unbemerkt zu der Einſamen getreten, als das 
Geräuſch im Korridor verhallte und die Wagen draußen über 
den Kies des Gartens auf das harte Steinpflaſter rollten. 

Sie legte den Arm über ihren Nacken und bat ſie 
ſchmeichelnd, die Ruhe zu ſuchen, Herr von Dorog laſſe ihr 
ſagen, er begleite einige der Herren noch, ſie möge nicht auf 
ihn warten. i 
A Emmy ermannte ſich, ſchüttelte den Kopf mit einer Miene 
ei Unmuths, fuhr mit dem Taſchentuch über die Stirn, preßte 
die Lippen zuſammen, warf einen troſtloſen Blick auf den jetzt 
m Lichterglanz ſie ſo angähnenden Raum umher, richtete fi 
5 und, ſich in ihrem ſchwer verletzten Stolz gegen Alles 
San verließ fie aufrecht, mit feften Schritten den 


theures Kind ausgeſtattet und dem Gatten übergeben, in 
dieſem verſchwenderſſch ausgeſtatteten Raum brachen ihre Knie 
auf einem weichen Tabouret zuſammen. Das Autlltz ver⸗ 
hüllend, ſenkte jte daſſelbe auf den Divan, und fo lag ſie 
lange, nur durch das krampfhafte Zucken ihres Herzens ver⸗ 
rathend, daß ſie ſich namenlos unglücklich fühlte. 

Sie krrieth ja mehr, als ſie ſich den Angehörigen gegen⸗ 
über die Miene gegeben, um ſich nicht auch ſelbſt zu Demüthigen. 
Schon auf dieſer letzten Badereiſe hatte ſie einſehen müſſen, 
daß Stefans ſcheinbar immer gleich aufmerkſames, liebevolles 
Benehmen gegen ſie nichts mehr ſei als eine Maske, daß er, 
der ſich vor ihr und der Welt als den zärtlichſten Gatten 
zeigte, nur durch geſteigerte Extravaganz in ſeiner Lebens⸗ 
weiſe, feinen Ausgaben, den Mangel an moraliſchem Gleich⸗ 
gewicht zu verbergen ſuchte, daß ſein Weſen zuweilen ein 
fieberhaft erregtes, daß er nach äußerlichen Senſationen 
haſchte, die er denn doch nicht ſo ſchnell wieder auszugleichen 
vermochte. 

Mes. Lea war es geweſen, die als fie ſich in Baden-Baden 
jo freundſchaftlich angeſchloſſen, ihr Manches zu tragen ge⸗ 
holfen, ihr Unterhaltung bereitet, wenn ſie ſich von den geräuſch⸗ 
vollen Zerſtreuungen zurückgezogen, die Stefan mit ſolcher Haſt 
ſuchte, die ſie beruhigte, wenn ſie ſich in ihrem Rechte als 
Gattin von ihm verletzt fühlte. 

Seit ſie aber zurückgekehrt, war's ihr Bemühen geweſen, 
unbemerkt mit derſelben Unbefangenheit, die er ihr zeigte, auf 
Alles zu lauſchen, Alles zu beobachten, und die nächſte Folge 
war davon geweſen, daß ſte ihrerſeits ohne fein Wiſſen und 
Wollen die Beziehungen mit der großen, ausgebreiteten Be⸗ 
kanntſchaft allmählig zu löſen und ſich auf einen kleinen Kreis 
zu beſchränken ſuchte, zu welchem ſich auch Lea wieder ein: 
gefunden. Sie betrachtete es als das Recht der Hausfrau, 
wenigstens ihrerſeits eine jo ausſchweifende Lebensweiſe einzu⸗ 
ſchränken, als ihr gewiſſe zweifelloſe Symptome beſtätigten, 
daß ihr Gatte über ſeine Kräfte hinauslebe. Aber ohne 
damals in dieſer Richtung ſchon eine wirkliche Gefahr zu 
ahnen, ſah ſie ſich in dieſem Bemühen doch beſchämt vor der 
Mutter, fie ſelbſt hatte ſich ja wohlgefühlt in dieſer Ver⸗ 


daß dieſe Unruhe ſie aufreibe, ſuchte dann ſogar jede 
Rechtfertigung zu vermeiden und fürchtete jetzt ſchließlich, als 
ſte ihr eheliches Glück täglich mehr ſchwinden geſehen, als 
ſie in des Gatten ganzem Verhalten ihr gegenüber nur noch 
Maske und Täuſchung erkennen mußte, der Mutter die 
Wahrheit zu bekennen, als ſie an jenem Abend ihre Zuflucht 
zu dieſer genommen. 

Die Mutter war ja fo ſchwach gegen diefen Mann und 
in ihr ſelbſt führte ja die Liebe bald ſeine Anklage, bald ſeine 
Vertheidigung; ſie ſträubte ſich, ihrem Glück zu entſagen, ab⸗ 
zuſchließen mit ihrem Lebenswohl, denn daß dieſes von ihr 
ſcheide, ſobald ſie ihn und durch eignes Zuthun ganz verliere, 
ſtand ihr klar vor Augen. Retten wollte fie alfo, fo lange 
ſie konnte. Mrs. Lea, der ſie, unvorſichtig genug, ſchon nach 
ihrem erſten Bekanntwerden mit ihr, als dieſe ſich mit ſo viel 
Sympathie ihr in Baden⸗Baden angeſchloſſen, einen Blick in 
ihr beſorgtes Herz gewährt, Mrs. Lea, die ſeitdem auch wohl 
noch ſeine Partei genommen, durfte nicht mehr ſo für ihn 
prechen, ſie wollte klar ſehen in Allem, aber ſie wollte, ſo 
nahm ſie ſich täglich vor, ſich nicht unglücklicher fühlen, als 
ſie berechtigt. 5 

Heute nun war das Maß übervoll, dieſe Demüthigung vor 
der Geſellſchaft, die ſie mit Ueberanſtrengung ertragen, war 
durch nichts wieder gut zu machen. 

Sie mit ihrem zarten, feinen Inſtinkt, hatte zwar bereit⸗ 
willig auch auf ſich den natürlichen Zauber dieſes ſo ſchönen 
Weibes wirken laſſen, ihr die Bewunderung gezollt, die ihr die 
Anderen zumaßen, aber auch die Gefahr erkannt, die nicht nur 
dieſe Schönheit, ſondern das Weſen, die ihr bedrohlich er⸗ 
ſcheinenden Abſichten dieſes Welbes über fie brachte. Sie, die 
ſchon im mütterlichen Hauſe gewohnt geweſen, nur die Elite 
der Geſellſchaft um ſich zu ſehen, hatte dieſe Fremde empfangen 
müſſen, in welcher ſie, trotz all dem natürlichen Freimuth der⸗ 
ſelben, eine Abenteurerin errathen, zwiſchen der und ihrem 
Gatten ſie Beziehungen argwöhnen mußte, die heute auch den 
übrigen Anweſenden, dem ſcharfen Blick, namentlich der Damen 
nicht entgangen ſein konnten! 

(Fortſetzung folgt.) 


— 
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Be werbeinſpektor in Poſen, daß ſich Zlegeleibeſitzer ihm gegenüber 
in Rückſicht auf angebliche Schwierigkeiten der Arbeitsvertheilung 
bahin geäußert haben, daß ſie ſolche Arbeiterinnen lieber von vorn⸗ 
herein gar nicht annehmen würden. (Schluß folgt.) 


g I. Gauturnfeſt des Märkiſch⸗Poſener 
Gaues. 


2, Züllichau, 15. Juli. 

Von jeher ſtanden die Monate Jült und Auguſt im Zeichen 

der Feſte, von jeher war es ihnen vorbehalten, nach des Jahres 
Laſt und Mühen an ihren ſchönen ſonnigen Tagen feſtesfrohe 
Schaaren, Vereinigungen und Verbände der verſchiedenſten Inter⸗ 
eſſengemeinſchaften zu vereinigen, denen darum zu thun war, im 
friedlichen Wettkampf ihre Kräfte zu meſſen. So befinden wir 
uns auch jetzt wieder in der Zeit der Geſangs⸗, Schützen⸗ und 
Turnfeſte, und keine Woche vergeht, ohne uns Kunde von größern 
ober kleinern Feſtlichkeiten zu bringen. — Während am jüngſten 
Sonnabend und Sonntage faſt ſämmtliche Geſangvereine der Pro⸗ 
vinz Poſen ihre Vertreter nach dem öſtlichen Theile, der alten 
Biſchofsſtadt Gneſen, entſandt hatten, um dort Zeugniß abzu⸗ 
legen von der ſorgſamen Pflege, welche man dem deutſchen Liede 
in der Provinz angedeihen läßt, hatten ſich von dem weſtlichen 
Theile derſelben die Turner nach dem gaſtlichen Züllichau begeben, 
um dort mit ihren märkiſchen Brüdern, mit denen fte ſich zu dem 
„Märkiſch⸗Poſener Turngau“ vereinigt haben, deutſche Turnerei 
u Ehren zu bringen und wacker um den Eichkranz zu ringen. 
an muß geſtehen, daß der im Mai d. J. in Unruhſtadt verſam⸗ 
melt geweſene Gauturntag in der Wahl des Feſtortes einen beſſern 
Griff nicht hätte machen können, und es iſt kein Wunder, daß die 
Züllichauer Turngenoſſen, da ſie ſich eins wußten mit der ge⸗ 
ſammten Einwohnerſchaft, es ſofort freudig übernahmen, die 
Schwierigkeiten mannigfacher Art, welche gerade das Arrangement 
eines größern Turnfeſtes bietet, überwinden und daſſelbe in ihrer 
Stadt feiern zu wollen. Bei einem derartig gedeihlichen 
ſammenwirken konnte der Erfolg nicht ausbleiben, und fo iſt es 
Züllichau gelungen, — trotz des geringen Einſehens, welches der 
alte Heidengott mit den Jahnjüngern hatte und das namentlich 
dem kurneriſchen Theile des Programms fo verhängnißvoll wer⸗ 
den ſollte, — den vielen Hunderten von Feſttheilnehmern, die es 
zu ſich zu Gaſte geladen hatte, den Aufenthalt in ſeinen Mauern 
zu einem ungemein behaglichen zu machen und wahre Feſttage zu 
bereiten. Dank dem liebenswürdigen Entgegenkommen des Regi⸗ 
ments⸗Kommandeurs Briefen, welcher dem rührigen Dekorations⸗ 
ausſchuſſe zahlreiche Hilfskräfte zur Verfügung geſtellt, ſowie Dank 
Tauſender von fleißigen Händen, welche ſich willig in den Dienit 
deſſelben geſtellt, hatte das hiſtoriſche Züllſchau eine jugendlich 
heitere Phyſtognomie angenommen und war in ſeinem Schmucke 
doppelt ſchön. Hunderte von Fahnen, Wimpeln, Kränzen, Guir⸗ 
landen, Wappen und Bildern zierten die öffentlichen und Privat⸗ 
gebäude, der Gelegenheit angepaßte Sinnſprüche redeten zu Herz 
und Verſtand. 

Von ſämmtlichen zum Gau gehörigen Vereine Bentſchen, 
Birnbaum, Brätz, Buckow, Meſeritz, Schwiebus und Unruhſtadt 
trafen bereits in den Nachmittagsſtunden des Sonnabends Depu⸗ 
tationen zu den am Abend beginnenden Feſtlichkeiten ein und wur⸗ 
den am Bahnhofe vom Stadtverordneten Gäbler Namens der 
Stadt begrüßt und ſodann unter Vorantritt der Poſtſchen Kapelle, 
ſowie des Empfangs⸗Ausſchuſſes nach dem Hotel Fiſcher geleitet, 
wo die Vertheilung der Quartierbillets erfolgte. Um 8 Uhr fan⸗ 

den ſich dann ſämmtliche Feſttheilnehmer und ein überaus zahl⸗ 
reiches Publikum aus Stadt und Umgegend im Garten des „Churs 
fürſten“ zur Vorfeier ein, welche ein reichhaltiges und abwechſe⸗ 
lungsvolles Programm bot. Nach einigen von der Stadtkapelle 
ausgeführten Konzertſtücken trug der Männerchor unter Leitung 
des Kantors Müller mehrere Lieder in vorzüglicher Ausführung 
vox, welche reichen Beifall fanden. Hierauf wurde von 24 gleich⸗ 
mäßig in weiß gekleideten Damen ein turneriſcher Geſangsreigen 
aufgeführt, welcher in allen Einzelnheiten als muſtergiltig be⸗ 
zeichnet werden muß und ſeinem Leiter, Turnwart Parchwitz, 
ſowie den bethetligten Damen alle Ehre machte. Hatte ſchon vor⸗ 
her der Himmel mit ſeinem Naß nicht gekargt und ſo den Ein⸗ 
druck des Damen⸗Reigens erheblich beeinträchtigt, ſo öffnete er 
nun nach Beendigung deſſelben vollends ſämmtliche Schleuſen und 
machte ein ferneres Verbleiben im Garten unmöglich, ſodaß der 
zweite Theil des Programms in dem bis auf das letzte Plätzchen 
beſetzten Saale des Hotels ausgeführt werden mußte. Ein Luſt⸗ 
ſpiel „Ueberliſtet“ von A. Ritter wurde recht flott geſpielt, und 
darauf das bekannte Henzeſche Duett „Eine muſtkaliſche Gardinen⸗ 
predigt“ von zwei gut geſchulten Kräften in künſtleriſcher Weiſe 
zu Gehör gebracht. Hleran ſchloſſen ſich dann noch einige turne⸗ 
riſche Humoresken. Ganz beſonders ftürmiſchen Beifall erntete 
der erſt um Mitternacht zur Aufführung gebrachte Gruppenreigen 
von 12 Turnern, welcher 18 Minuten währte, und ganz außerge⸗ 
wöhnliche Anſprüche an die darſtellenden Turner ſtellte; der Ein⸗ 
druck mehrerer Gruppen wurde durch bengalifhe Beleuchtung noch 
erhöht. Im Laufe des Abends war auch der Kreisturnwart Hoppe 
aus Berlin, einer Einladung des Gauvorſtandes entsprechend, in 
n falt e und ſpendete den einzelnen Leiſtungen leb⸗ 
aften Beifall. 

Der Hauptfeſttag wurde früh 6 Uhr mit einem Weckrufe der 
Kapelle des in Züllichau garniſontrenden 10. Poſenſchen Ulanen⸗ 
Regiments eröffnet. Um 7 Uhr traten ſodann die Kampfrichter im 
Lästeſchen Lokale zu einer Sitzung zuſammen, in welcher die Be⸗ 
dingungen für das Wettturnen feſtgeſtellt wurden. Während und 
nach der Kampfrichterſitzung langten von allen Seiten die fremden 
Vereine an, welche mit klingendem Spiele eingeholt wurden und, 
nachdem ſie die Fahnen nach dem Rathhauſe gebracht, nach dem 
Fiſcherſchen Hotel zur Entgegennahme der Wohnungskarten mar⸗ 
ſchirten; von dort aus begaben ſie ſich zum Wettturnen, das um 
8 Uhr unter Leitung des Gauturnwarts Brattke und in Anweſenheit 
des Kreisturnwarts begann und durchweg gute, zum Theil vorzüg⸗ 
liche Leiſtungen ergab. Um 9%, Uhr hatte das Wettturnen ſein 
Ende erreicht, und die Kampfrichter traten zur Kritik zuſammen, 
deren Ergebniß indeß nicht ſofort publizirt wurde. Um 11 Uhr 

pvereinigten ſich ſämmtliche Turngenoſſen im Garten des Läskeſchen 
Lokgles zum Frühſchoppen und hatten die Freude, dort die zahl⸗ 
reichen Vertreter benachbarter, dem Märkiſch⸗Poſener Gaue nicht 
angehöriger Vereine begrüßen zu können, welche zur Theilnahme 
an den Feſtlichkeiten, zum Theil auch mit Fahne, bexbeigeeilt 
waren; unter Letzteren hatten beſonders die Vereine aus Grün⸗ 
berg, Sabor und Wollſtein ſtattliche Deputationen entſandt. Der 
Kommers wurde vom Turngenoſſen Krüger⸗Züllſchau mit einem 
Hoch auf den Kaiſer eröffnet, während Turngenoſſe Bürgermeiſter 
Gruſchke⸗Brätz dem Züllichauer Verein den Dank der auswärtigen 
Turn vereine ausſprach. Die Militärkapelle konzertirte, friſche 
Turnerlieder ertönten und gemüthliches Beiſammen ein vereinigte 
die Turner bis gegen 1 Uhr. — Nachdem darauf das Mittageſſen 
in den durchweg als vorzüglich gelobten Quartieren eingenommen, 
begann hierauf um 2%, Uhr Nachmittags im Schloßgarten das 
Ordnen zu dem äußerſt impoſanten Feſtzuge, welcher ſich um 
10 Ubr nach Aufnahme der Fahnen, 10 an der Zahl, mit einem 
Mufikchor an der Spitze und in der Mitte, in Bewegung letzte, 
um nach etwa ½ſtündigem Marſche durch die Straßen der Stadt 

vor dem Rathhauſe Halt zu machen. Dort begrüßte von der ge⸗ 
ſchmackvoll hergerichteten Rednertribüne Bürgermeiſter Jakobitz die 
Turngenoſſen Namens der Stadt' in herzlichen Worten, worauf 
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Turngenoſſe Einporn⸗Birnbaum den Behörden und der Bürger⸗ 
ſchaft Namens des Gaues ein kräftiges „Gut Heil“ brachte. So⸗ 
dann ſetzten ſich die zahlreichen Ehrengäſte und Ehrenjungfrauen 
an die Spitze des Zuges, welcher ſich alsbald nach dem neben dem 
Läskeſchen Lokale gelegenen Feſtplatze bewegte. Bis dahin war der 
Himmel den Turnern noch einigermaßen gnädſg geweſen, doch nun brach 
ein entſetzlicher Regen los, welcher die Stimmung ftart zu beein⸗ 
trächtigen drohte. Die für das Publikum hergerichteten Plätze 
waren verwaiſt und Alles flüchtete ſich in die Wein⸗ und Bier⸗ 
zelte, welche bald überfüllt waren. Als ſich dann nach etwa 
½ Stunde das Wetter wieder aufzuhellen begann, führten die 
Turner auf dem total aufgeweichten Platze den ſorgfältig einge⸗ 
übten Aufmarſch aus, worauf nach einem gemeinſamen Llede der 
ſtellvertret. Gauvorſitzende Lehrer Einſporn die Feſtrede hielt, den 
Werth und bie Beſtrebungen der Turnerei bervorhob und zu 
kräftigem ernſten Streben nach dieſen hohen Zielen aufforderte und 
mit einem Hoch auf den Schirmherrn der deutſchen Turnerei, den 
Katier, ſchloß. Wiederum veranlaßte das ſchlechte Wetter eine 
Pauſe, worauf die Turner es wenigſtens noch unternahmen, die 
Eiſenſtabübungen vorzuführen. Dies ſollte aber der Schluß des 
Turnens ſein, denn ein wolkenbruchartiger Regen ſetzte jeder fer 
neren Fortſetzung entſchieden ein Ziel. So mußte denn das fo 
umfaſſend vorbereitete Riegenturnen unterbleiben und die turne⸗ 
riſche Ausbeute auf dem Feſte war ſomit eine recht geringe. Die 
Turner ließen ſich indeß ihre gute Laune nicht rauben, zogen mit 
dem zahlreichen Publikum nach dem Läskeſchen großen Saale und 
vergnügten ſich beim gemüthlichen Beiſammenſein. 

Um 6 Uhr verkündete nun Gauturnwart Brattke die Namen 
ders Sieger im Wettturnen. Es erhielten Preiſe: 1. Kärger⸗ 
Schwiebus (55½ Punkte), 2. Horlitz⸗Schwiebus (504, P.) 3. Krüger⸗ 
Meſeritz (50 P.), 4. Künzel⸗Schwledus (49% P.), 5. Hermann⸗ 
Schwiebue (48%, P.), 6. Schulz⸗Schwiebus (44 P.) und Enge⸗ 
licht⸗Züllichau (43% P). Lobend hervorgehoben wurden noch 
Nonnenprediger und Gerlach, beide aus Meſeritz, und beſon⸗ 
ders hervorgehoben die Leiſtungen des Zöglings Erler, welchen die 
eſeritzer Zöglingsabtheilung entſandt hatte und 
dem eigentlich feinen Leiſtungen nach ein Preis gebührt hätte, der ihm 
indeß als Zögling nach den Satzungen nicht zuerkannt werden darf. 
Das für den Abend geplante Feuerwerk konnte der Ungunſt der 
Witterung wegen ebenfalls nicht abgebrannt werden und es begann 
um 9 Uhr in 3 Lokalen der Tanz, welcher alle 3 Lokale bis auf 
den letzten Platz füllte und die Theilnehmer bis in die frühen 
Morgenſtunden beiſammen hielt. Die meiſten Turner verließen 
dann am Montag früh das gaſtliche Züllichau, während eine kühne 
Minderheit trotz der ungünſtigen Witterung eine Turnfahrt 
nach den Tſchicherziger Weinbergen unternahm und ſich noch einen 
Tag veranüũgte. 


Aus der Probinz Poſen. 

= Buk, 17. Julfl. [Feuer.] Heute Nacht gegen 12 Uhr 
wurden die Bewohner unſeres Städtchens durch Feuerlärm ge⸗ 
weckt. Es brannte die in der Seitenſtraße der Bahnhofsſtraße 
gelegene Scheune des Schuhmachermeiſters Roman Waſowiez total 
nieder; der Pächter der Scheune, der Ackerwirth Swodzynskt, 
hatte geſtern 5 Fuhren Roggen eingefahren und ſtand der Ernte⸗ 
wagen noch in derſelben; an ein Retten war bei dem mit Stroh 
gedeckten Gebäude nicht zu denken; es brannte total ab. Die 
Scheune ſelbſt war verſichert, jedoch nicht der Inhalt derſelben, fo 
daß der Pächter einen empfindlichen Schaden erlitt. Die Urſache 
des Feuers iſt noch nicht ermittelt. 

© Feuerſtein, 15. Juli. [Kriegerverein.] Der Krieger⸗ 
verein zu Feuerſtein hielt heute eine Generalverſammlung ab. In 
derſelben wurde die Anſchaffung einer Fahne beſchloſſen. Dleſelbe 
wird 240 M. koſten und auf der einen Seite die Inſchrift: „Mit 
Gott, für Kaiſer und Reich“ und auf der anderen Seite die Worte 
„Feuerſtelner Kriegerverein 1895“ tragen. Am 8. September wird 
das Feſt der Fahnenweihe ſtattfinden, zu welchem die benachbarten 
Kriegervereine Einladungen erhalten werden. ; 

V. Frauſtadt, 16 Zul. [Einquartierung. Blut⸗ 
vergiftung.] Heute traf ein Kommando vom Ulanen⸗Regl⸗ 
ment Prinz Auguſt von Württemberg, Poſenſches Nr. 10, in Stärke 
von 2 Unteroffizteren, 12 Mann und 14 Pferden, welches zu den 
in Rawitſch abgehaltenen Garntſon⸗Uebungen kommandirt war, auf 
dem Rückmarſch nach feiner Garntſon Züllichau hier ein und nahm 
hier Quartier. Morgen ſetzt das Kommando den Marſch bis 
Kontopp fort. — Am vergangenen Sonnabend zog ftch der Geſelle 
90 d M. Beras eine Schnittwunde an der linken 

and zu. Da die 
Geſelle ſogleich ärztliche Hilfe in Anſpruch. Der Arzt ſtellte Blut⸗ 
vergiftung feſt und konnte noch rechtzeitig jede Gefahr beſeitigen. 

P. Kolmar i. P., 16. Zul. [Perſonalnotiz. Ben: 
ſtonirt.] Gerichtsſekretär Hoffmann von bier tft zum 1. Sep⸗ 
tember an das Landgericht zu Bromberg verſetzt worden. — Der 
Rentmeiſter, Rechnungsrath Meyer tritt am 1. Oktober cr. in den 
wohlverdienten Ruheſtand. Sein Nachfolger im Amte iſt bis jetzt 
noch nicht bekannt. 

E. Gollantſch, 16. Jull. [Durch Leichtſinnj hat ſich 
Sonntag ein Unfall ereignet. Beim Schießen mit einem Teſchin 
traf ein Bäderlebriing den Schneider M. ins Bein. Der Verletzte 
mußte ins Kreislazareth nach Wongrowitz gebracht werden. 

Schneidemühl, 14. Juli. [Krieger⸗Verein. Taub⸗ 
ſtummen⸗Kirchenfeſt] Heute feierte der hieſige Krieger⸗ 
verein ſein diesjähriges Stiftungsfeſt. Um 3%, Uhr Nachmittags 
verſammelten ſich die Mitglieder vor dem Baudeſchen Reſtaurations⸗ 
lokale, von wo ſich der Feſtzug durch die Hauptſtraßen der Stadt 
nach dem Röderſchen Garten hin bewegte. Von 5 Uhr ab fand 
hier Konzert ſtatt. Leider wurde das Konzert durch eingetretenes 
Regenwetter im Garten geſtört, jo daß daſſelbe im Saale fortgeſetzt 
werden mußte. Abends fand ein Tanzvergnügen ſtatt, an dem 
wegen des beſchränkten Raumes nur Mitglieder theilnehmen konnten. 
— Heute fand hierſelbſt ein Kirchenfeſt für erwachſene Taubſtumme 
ſtatt, zu welchem ſich bereits geſtern aus der Provinz Poſen und 
den Nachbarprovinzen 55 Taubſtumme, ſämmtlich ehemalige 
Zöglinge der hieſigen Anſtalt, eingefunden hatten. Quartier und 
freie Verpflegung erhielten dieſelben im Internat der Anſtalt. Um 
9 Uhr Morgens bereitete der Anſtalsvorſteher Prüſſing im Bet⸗ 
ſaale der Anſtalt die Feſttheilnehmer in Gegenwart des 
Superintendenten a. D. Grützmacher auf das heutige Sonntags⸗ 
evangelitum und die nach dem Gottesdienſte in der evangelischen 
Kirche ſtattgefundenen Abendmahlsfeier vor. Die Katholiken be⸗ 
ſuchten um 8 Uhr die Meſſe in der katholiſchen Kirche, und um 
10% Uhr bielt Taubſtummenlehrer Hartelt mit denſelben eine An⸗ 
dacht in der Anſtalt ab. Um 1 Uhr Mittags fand in der Turn⸗ 
halle der Anſtalt ein gemeinſchaftliches Mittagseſſen ſtatt. Nachher 
wurde ein Spaziergang nach dem „Schweizerhaufe“ unternommen, 
wo die Feſttheilnehmer ebenfalls auf Koſten der Anſtalt mit 
Kaffee ꝛc. bewirthet wurden. Die Abreiſe der Feſtthellnehmer er» 
folgt morgen Vormittag. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

„2g. Danzig, 16. Juli. [Der deutſch⸗xuſſiſche 
Handels vertrag! hat, nach dem Berichte über Danzigs 
Handel, Gewerbe und Schifffahrt im Jahre 1894 Seitens des 
Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft in Bezug auf den Umfang des 
Handelsverkehrs die gehegten Erwartungen voll erfüllt. Die ſee⸗ 
wärtige Güterbewegung iſt eine recht große geweſen. Die ſee⸗ 


Hand nach kurzer Zeit anſchwoll, ſo nahm der 


24jährige Arbeiterin Florg Raumer, bei Verwandten in der Acker⸗ 


wärtige Einfuhr hat betragen rund 630 000 Tonnen gegen 150 000 
im Vorjahr und die gleiche Ausfuhr 607 000 Tonnen gegen 540 000 
des Vorjahres. An der Zunahme der Einfuhr find alle wichtigeren 
Artikel des Kolonial⸗ und Materialwagren⸗Handels, auch Drogen, 
Düngemittel, Roheiſen und Harz betheiligt. Baumate allen wurden 
doppelt ſoviel wie im Vorjahr eingeführt. Abnahme bei der Aus⸗ 
fuhr haben erlitten vor allem der Getreide⸗ und Oelkuchenexport. 
Zunahme im Export iſt eingetreten bei Mehl, Kleie, bei Spfritus 
und Sprit, am bedeutendſten bei Zucker und Melaſſe. 

* Görlitz, 15. Jull. [(Ein ſeltener Freundſchafts⸗ 
dienſt!] Der Kahnfahrer Böhme hierſelbſt hat dem „Berl. 
Tagebl.“ zufolge eine Haut⸗ Transplantation zu Gunſten 
eines Freundes an ſich vornehmen laſſen. Anfang Februar dleſes 
Jahres verunglückte nämlich in einer chemiſchen Fabrik hierſelbſt 
der Portier Richard Altmann, indem er ſehr gefährliche Brand⸗ 
wunden erhielt Zur Heilung derſelben wurde er in eine Klinik 
gebracht. Trotzdem 21 Wochen bereits vergangen, iſt von einem 
Heilungsprozeß noch nichts zu verſpüren geweſen; deshalb entſchloß 
ſich der behandelnde Arzt zu einer Haut⸗Trans plantation. Dieſer 
unterzog ſich geſtern Böhme, indem er ſich aus beiden Ober⸗ 
ſchenkeln die Haut zur Uebertragung auf den Körper ſeines Freun⸗ 
des ablöſen ließ. ü 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Entſcheidung des Reichsgerichts. Die „Zehn Ge⸗ 
bote“ bilden, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Straf⸗ 
ſenats, vom 4. Februar 1895, weder eine Einrichtung 
noch einen Gebrauch, ſondern eine Zuſammenſtellung 
wichtiger rein ſittlicher Grundſätze und Lehren der 
chriſtlichen Kirchen und der jüdiſchen Religkonsgeſellſchaft; ihre 
öffentliche Beſchimpfung iſt demnach nicht ohne weiteres als 
Rellglonsvergehen zu beſtrafen. 

Landsberg a. W., 14. Zul. Ein ehemaliger Gutspächter 
aus Pommern, Namens Karl Wendt, der vor einigen Jahren 
in Konkurs gerathen war, mit ſeinen Angehörigen dann in einem 
Tagelöhnerhauſe wohnte und ſeine Schwiegereltern der öffentlichen 
Armenpflege hatte anheim fallen laſſen müſſen, ſuchte auf ſchlaue 
Weiſe wieder zu Gelde zu kommen. Er ſuchte durch eine Anzeige 
„zur gemeinſchaftlichen Bewirthſchaftung eines Gutes von 470 Morgen, 
welches einem gebildeten Fräulein von 22 Jahren gehört, einen 
jungen Landwirth mit einem Vermögen von 30 bis 35 000 Mark.“ 
Als ſich ein ſächſiſcher Landwirth, Namens Voigt gemeldet halte, 
wurde das Gut Eliſenhöhe bei dem Städtchen Bernſtein als 
Operatlonsfeld auserſehen. Dies Gut ſollte, wie dem Voigt münd⸗ 
lich und ſchriftlich vorgeſchwindelt wurde, von Wendt für ſeine 
Tochter Minna für 245000 M. bei einer Anzahlung von 64000 M. 
gekauft ſein. Fräulein Minna Wendt, die bis dahin eine geſicherte 
Stellung als Erzieherin innegehabt hatte, mußte die Rolle der 
Gutsbeſitzerin ſplelen, obgleich ſie ihren Vater kniefällig gebeten 
hatte, von dieſem „Wucher“ mit ihrer Perſon abzuſtehen. Erſt als 
Voigt die Anzahlung von 24 000 M. geleiſtet hatte, fand die Auf⸗ 
laſſung und die Anzahlung mit dem Voigtſchen Gelde ſtatt. Kaum 
war Voigt eingetreten, ſo wurde ihm zur Gewißheit, daß er von 
jenem Gelde nicht allein keinen Pfennig werde retten können, 
ſondern daß er noch mit Schulden belaſtet werden würde. Ferner 
wurde bekannt, daß ein Anderer ganz in derſelben Welle mit Hilfe 
der zweiten Tochter Wendts betrogen worden war. Zum Ueber⸗ 
fluß verſuchte Wendt noch, das Gut Eliſenhöhe „kalt abzudrennen“.. 
Er ſchickte Pferde, Schafe und Böcke fort, verkaufte Körnerfrüchte, 
um andere Zinſen zu zahlen. Wendt wurde von der hieſigen 
Strafkammer zu vier Jahren Gefängniß, 1000 Mark 
Geldbuße oder noch 100 Tagen Gefängniß und fünf Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt. | 
EEE rau) | 

Bermifdfßes. 


* Aus der Reichshauptſtadt, 16. Sul. In dem Be⸗ 
finden des Prof. v. Gmetit, der ſeſt Wochen ſchwer 
erkrankt darnieder liegt, iſt am Dienſtag wieder eine Ver⸗ 
ſchlechterung eingetreten. Der Patient befindet ſich nach wie vor 
in der Behandlung dreier Aerzte. 

Die zweite elektriſche Straßenbahn nach 
Treptow dürfte nun doch zu Stande kommen. Die Firma 
Slemens u. Halske iſt auf die ihr urſprünglich von der Stadt 
Berlin geſtellten Bedingungen eingegangen. Die Konzeſſionsdauer 
der Bahn beträgt alſo nur zwei Jahre, fo daß die Unternehmerin 
verpflichtet iſt, die Straßenbahn, deren Herſtellungskoſten ſich auf 
rund zwei Millionen Mark belaufen, ſchon nach Abe 
lauf von zwei Jahren eventuell wieder abbrechen zu laſſen. Als 
Termin der Eröffnung der Bahn tft der 15. April 
künftigen Jahres ins Auge gefaßt worden. 

Verhaftet wurden in der Sommerfriſche, 
wo ſie Harzluft zu genießen gedachten, der bei einer hieſigen 
Firma angeſtellte Buchhalter Völker nebſt Ehefrau. Die Letztere 
hatte innerhalb eines kurzen Zeitraums ein ihren Eltern gehörendes, 
bei der Deutſchen Bank deponirtes Guthaben von etwa 15.000 M. 
durch gefälſchte Anweiſungen nach und nach abgehoben und das 
Geld durchgebracht. Der Reſt war für den Aufenthalt im ſchönen 
Harz aufgeſpart, deſſen Herrlichkeiten ſie indeß nur zwei Tage 
genoſſen haben. Die Verhafteten wurden vorläufig in das Ge⸗ 
richtsgefängniß zu Quedlinburg eingeliefert. Dort it der Ehe⸗ 
mann in Folge der Aufregung an Gehlrn⸗ 
lähmung verſtorben, während die Ehefrau in einigen 
Tagen nach Berlin übergeführt werden wird. 

Ein großer Silberdlebſtahl iſt in der Nacht 
zum Montag in Steglitz verübt worden. Der Kaufmann Liß aus 
der Lindenſtraße Nr. 9 meilt zur Zeit mit feiner Famile, bis auf 
einen Sohn, im Bade. Dieſe Gelegenheit haben ſogenannte Saite 
ſondiebe zu einem Einbruch benutzt. Sie müfjen ſehr behutſam zu 
Werke gegangen ſein, denn als der Sohn des abweſenden Kauf⸗ 
manns nach Haufe kam, hat er von dem Diebſtahl zunächſt nichts 
gemerkt. Den Dieben find ſilberne Gabeln, Meſſer und Löffel, 
eine filberne Bowle, Ringe, Brochen und andere Werthfachen in 
die Hände gefallen. : 

Dem am Pfingſtfeſte hier verſtorbenen frü⸗ 
heren Miniſter Dr. H. v. Friedberg iſt an ſeiner Ruheſtätte 
auf dem Matthät⸗Kirchhofe ein Granitſteinpoſtament errichtet 
worden. Ferner iſt auf dem Jerusalemer Kirchhof an der Zoſſener 
Straße am Grabe des vor zwel Jahren entſchlafenen Mathema⸗ 
met lden ug. Zilmer gleichfalls ein Granitpoſtament aufge⸗ 

e orden. 

Vierzehn Tage Mittelarreſt haben nachträglich 
vier Hobofſten vom Garde⸗Füſilier⸗Regiment erhalten, weil 
fie bei der ſozialdemokratiſchen Maffeier in Weimanns 
Volksgarten auf dem Geſundbrunnen in der Muſikkapelle mit⸗ 
gewirkt haben. Die Leute find Mitglieder der Weimannſchen 
Hauskapelle, die auch am 1. Mat konzertirte. a 

Die Unſitte des Zerſchlagens von Bier⸗ 
laſchen im Grunewald hat am Sonntag die ſchwere 
Verletzung eines jungen Mädchens herbeigeführt. Die 


ſtraße wohnhaft, befand ſich in Begleitung einer Anzahl anderer 
zunger Mädchen im Grunewald und man vergnügte ſich mit aller⸗ 
hand Spielen. Beim Ballſchlagen glitt die R. aus und fiel mit 
dem rechten Arm auf eine zerbrochene Glasflaſche, fo daß die 
Pulsader durchſchnitten wurde und die Gefahr einer Verblutung 
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nahe lag. Die Schwerverletzte wurde nach einem Reſtaurant ge⸗ 
ſchafft und dann mittelſt Bahn nach der Charite übergeführt. 
I Eine Erinnerung an Mars la Tour. Aus Neu⸗ 
haldensleben, Provinz Sachſen, 14. Juli, wird der 
„Franlf Ztg.“ geſchrieben: Eine kürzlich hier verſtorbene Dame, 
Frl. von Biberſtein, die Schweſter eines Offiziers, der 
beim Todesritt von Mars la Tour gefallen, hat neben zahlreichen 
anderen Legaten u. a. folgende Vermächtniſſe errichtet: Zum Ge⸗ 
dächtniß ihres Bruders, der im 13. Huſaren⸗ und dann im 
13. Dragoner⸗Regiment diente, hat die Dame erſterem Regimente 
15 000 Mark, letzterem 12 000 Mark ausgeſetzt, aus deren Zinſen 
alljährlich unterſtützungsbedürftigen Regimentsangehörigen vom 
Wachtmeſſter abwärts Zuwendungen gemacht werden ſollen. Ferney 
vermacht Fräulein v. Biberſtein jenem Unteroffizier, welcher ihren 
efallenen Bruder aus dem Schlachtgewühl trug, 5000 Mark. Der 
Betreffende iſt gegenwärtig Polizeibeamter in Halle a. S. 

+ Der Chef der ruſſiſchen Staatspolizei. Nach Peters⸗ 
burger Meldungen bat ſich das Schickſal des bekanntlich vor eini⸗ 
ger Zeit aus der ruſſiſchen Hauptſtadt in myſteriöſer Welle ver⸗ 
ſchwundenen Chefs der politiſchen Sektion der Staatspolizei, Herrn 
Lerche, nunmehr aufgeklärt. Er hatte ſich zunächſt nach Däne⸗ 
mark und von dort nach Kiew begeben, wo er einer Irrenanſtalt 
übergeben werden mußte, nachdem von ärztlicher Seite konſtatirt 
worden war, daß er an einer Störung feiner geiſtigen Funktionen 
leidet. Als Urſache dieſer bedauerlichen Erkrankung wurden häus⸗ 
liche Kümmerniſſe erkannt. g 

+ Der automatiſche Arzt. Ueber einen jetzt in Holland 
zur Aufftellung gelangten originellen automatiſchen Apparat wird 
berichtet: Der Apparat, der äußerlich die Figur eines pedantlſchen 

Wen zeigt, enthält, auf dem Körper des Hellkünſtlers 
vertheilt, eine Menge Einwurföffnungen, über welchen ſich der Name 
je eines Leldens oder einer Krankheit befindet. Leidet der Kranke 
3. B. an Kopfſchmerz oder Bandwurm, ſo wirft er ein Zehneent⸗ 
ſtück in den betreffenden Schlitz, worauf ihm ſofort ein Päckchen 
„unfehlbar belfender Arznei“ in die Hände fällt. Der Zuspruch zu 
dem neuen Aesculap ſoll kein geringer ſein, und da Viele den 
Herrn Doktor nur aus Neugierde konſultiren mögen, ohne 
eigentlich krank zu ſein, ſo verabreicht derſelbe auch Mittel, 
namentlich gegen Magenweh, die einen ſtets willkommenen alkoho⸗ 
liſchen Ertrakt bitterer wohlthuender Pflanzenſtoffe darſtellen. 

+ Diebesfrechheit. In einer Wohnung in der Truchaer 
Straße in Leipzig hatte ſich ein Mann eingemiethet und die 
Wohnung nach Verübung eines Gelddtebſtahls heimlich verlaſſen. 

n das Portemonnaie, aus dem er das Geld entnommen, legte der 
teb einen Zettel mit der Aufſchrift: „Lerne leiden ohne zu klagen. 
Auguſt Zeißler, Jeßnitz in Anhalt.“ 

+ Verſteigerung einer Synagoge. Der „Voſſ. Ztg.“ wird 
aus Luxemburg geſchrieben: „Eine Freude für alle Anti⸗ 
ſemiten. Unter lebhafter Theilnahme von Kaufluſtigen wurde hier 
geſtern die bisherige Synagoge verſteigert. Den Zuſchlag als Meiſt⸗ 
bietender erhielt mit 20000 Francs die Kongregation der „Nonnen 
unferer lieben Frau. 

+ Pariſer Weltausſtellung 1900. Die Stadt Paris wird 
20 Millionen zu den auf 100 Millionen angeſchlagenen Koſten 
der Weltausſtellung beitragen. Der anfängliche Wider⸗ 
Stand bat der ruhigen Ueberlegung Platz gemacht. In der geſtrigen 
Sitzung des Gemeinderaths wies Pleard nach, daß die Weltaus⸗ 
ſtellung im Jahre 1900 einen geſchäftlichen Umſchlag von zwei 
Milliarden in Paris hervorrufen werde. Dies iſt jeden: 
falls nicht zu hoch gegriffen, wenn man bedenkt, daß 1889 gegen 
drei Millionen Fremden hier waren, wovon 1 300 000 Ausländer. 
Die Stadt wird auch unmittelbar zu ihrem Gelde kommen. Im 

ahre 1889 brachte die ſtädtiſche Verbrauchſteuer 6¼ Millionen 
ehreinnahme; die Abgaben der Verkehrsanſtalten (Droſchken, 
Pferdebahnen, Perſonendampfer) ſtiegen um 3 Milli 
ſonſtigen Einnahmen fand ſich ein Mehr von einigen Millionen. 
Das Bedeutſamſte aber if, daß ſich dieſe Beſſerung der ſtädtiſchen 
Einnahmen auch in den folgenden Jahren fühlbar machte. Nament⸗ 
lich die Einnahme der Verbrauchsſteuer blieb in den folgenden 
Jahren auf derſelben Höhe, ein Beweis, daß die Weltausſtellung 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe, die Kaufkraft vielfach dauernd ver⸗ 
beſſert hatte. Seither iſt der Ertrag der Verbrauchsſteuer fort⸗ 
während geſtiegen. Der Staat wird ebenfalls ſeine Rechnang 
finden, die 80 Millionen, die er für die Weltausſtellung ausgiebt, 
werden Ah allein ſchon als Mehreinnahme der Eſſenbahnen wieder⸗ 
finden, und ihm daher entſprechend an der Zinsbürgſchaft ſparen 
laſſen. An Steuern und ſonſtigen Einnahmen hatte der Staa 
durch die 1889er Ausſtellung über 120 Millionen Mehreinkünfte, 
er wird alſo 1900 gewiß nicht ſchlechter fahren. Die Weltausſtellung 
wird denn auch vorwiegend als ein lohnendes wirthſchaftliches 
Unternehmen behandelt, bei dem überdies der Ruhm Frankreichs 
gewinnen wird. 

+ Ueber die Entführung eines Verbrechers von Berlin 
nach Newyork zwecks Verhaftung berichten Berliner Blätter 
Folgendes: Vor etwa drei Jahren kraf in Newyork, aus Deutſch⸗ 
fand kommend, ein Kaufmann, Namens Buttermann, ein, der 
Ah als Agent von Feuerverſicherungen ernährte. B. ſchloß bald 


bezopften Ar 


darauf mit einem Deutſch⸗Amerlkaner, Namens Lange, Freund: ſi 


aft und Beide führten nun folgende Schwindelelen aus. Der 
gent B. wußte Geſchäftsleute zu überreden, ihr Hab und Gut 
recht hoch zu verſichern, z. B. Liegenſchaften, die nur 5000 Doll. 
Werth hatten, mit 25 000 Dollars zu aſſekurlren. War die Ver⸗ 

cherung perfekt, ſo brannte das Grundſtück oder der Laden ab, 

ange taxlrte den Feuerſchaden und der Ueberſchuß aus der Ver⸗ 
ſicherung wurde zwiſchen dem Abgebrannten, dem Agenten B. und 
dem Taxator L. getheilt. So find nachgewieſenermaßen etwa 100 
Brandſtiftungen in und um Chicago in den Jahren 1893 und 
1894, verurſacht durch die beiden Verſicherungsdeamten, ermittelt 
worden. Als endlich die Gaunerſtreiche entdeckt wurden, floh Lange 
nach Canada und Buttermann kehrte nach Deutſchland zurück, in 
unſerem Vorort Weißenſee Wohnung nehmend. Da die amerika⸗ 
niſchen Behörden die Mitſchuldigen nicht verurtheilen konnten, ohne 
fie den beiden Hauptverbrechern gegenüber zu ſtellen, jo wurde 
Lange Strafloſigkeit im Falle feiner Rückkehr geſichert. In Folge 
deſſen ſtellte ſich L. der Chicagoer Behörde und nun galt es, auch 
des Buttermann habhaft zu werden, der, da ein Auslieferungs⸗ 


vertrag zwiſchen Amerika und Deutſchland wegen Branditiftung L 


nicht beſteht, ſich in Sicherheit befand. — Vor etwa acht Wochen 
traf Lange in Begleitung eines Freundes in Berlin ein, beſuchte 
den in Weißenſee wohnenden Buttermann und erzählte dem alten 


15 Mitſchuldigen, daß „drüben“ ein großes Geſchäft zu machen fei. 


Den Begleiter bezeichnete der Amerikaner als den Agenten, der 
das Geſchäft vermitteln ſollte. B. ließ ſich überreden und trat vor 
ſechs Wochen in Gemeinſchaft mit den beiden Freunden die Reiſe 
über den Ozean an. Als der Dampfer im Hafen von Newyork 
derbe würde B. von dem Agenten, ber ein Gehelmpoliziſt war, 
(4 2 1 
Ein Geſchenk der Stadt Nürnberg an Guſtav Adolf. 
der Meldung, daß der König von Schweden ſeinem Gaſte, dem 
aiſer Wilhelm, eine genaue Nachbildung des filbernen Bechers 
verehrt habe, den die Stadt Nürnberg im Jahre 1632 dem König 
Guſtav Adolf geſchenkt, bringt der „Fränd. Kur.“ folgende Mit⸗ 
theilungen. Dem König Guſtav Adolf wurde dieſes werthvolle 
Geſchier zu thell, als er am 21. Mürz 1632 bier feinen Einzug 
gehalten hatte. An einem Mittwoch Vormittag gegen 10 Uhr nahte 
15 von Fürth her der Zug; vorauf die Nürnberger Reiter mit 
Ihren Trompetern, darnach die Rathsdeputirten mit ihrem Comitat: 
uf fie folgten die ſchwediſchen Trompeter und ein Heerpauker, des 


onen, an den ſich 


e 


Königs Leibpferde, dann dem Könige allein voran der Hofmarſchall 
Bertolf von Crailsheim „Ibrer Löntgl. Maj innerſter Geheimer 
Rath“. Den König Guſtav Adolf begleiteten der Winterföntg 
Friedrich von der Pfalz, Herzog Ernſt von Weimar, Pfalzaraf 
Auguſt von Sulzbach, der Herzog von Holſtein, der Markgraf von 
Durlach und andere Grafen, Edle, Herren und Ritter. Zwei 
Kompagnien Dragoner und ein zahlreicher Dienertroß bilbeten den 
Schluß. Unter dem Jauchzen, Frohlocken und Glückwünſchen des 
jubelnden Volkes erfolgte der Einzug, „daß es nicht kann mi 
Worten ausgeſprochen werden, ja den Leuten floſſen Freudenthränen 
die Wangen herab, als fie ihn kommen ſahen“. Guſtav Adolf ſtieg 
im großen Imhofſchen Haufe auf dem St. Aegldienhofe ab, einem 
der werkwürdigſten Häuſer der Stadt, in dem zur Zeit der Erſte 
Bürgermeiſter unſerer Stadt ſeine Wohnung hat. In dieſem Hauſe 
fand auch nach der Ankunft eine große Tafel ſtatt. Im Auftrage 
des Rathes gratulirten Chriſtoph Fürer und Chrtiſtoph Volkamer 
dem König zu ſeiner glücklichen Ankunft, hießen ihn willkommen 
und überreichten ihm zwei koſthare Trinkgeſchirre in Geſtalt einer 
Himmelskugel und eines Erdglobus, beide von Silber, innen ver⸗ 
goldet, außen „ſchwarz eingelaſſen“, alſo wohl mit Email oder 
Niello geſchmückt. Das Geſchirr mit der vom Atlas getragenen 
Erdkugel hat nun der König von Schweden dem Kaiſer Wilhelm 
in einer Nachbildung verehrt. Anhaltspunkte hierfür, wer die 
Trinkgeſchirre gefertigt, haben wir nicht; jedenfalls wurden ſie dem 
großen Vorrathe des Rathes an Silbergeſchirr entnommen und 
waren nicht die ſchlechteſten Stücke deſſelben. Außer dieſen beiden 
Gaben verehrte der Rath dem König noch vier halbe Kartaunen 
nebſt dazu gehöriger Munition, 2 Fuder Wein, 2 Fuder Habern 
und 8 ao allerlei Fiſche. Es iſt eine Rede überliefert worden, 
die der König in Erwiderung der Anſprache, die an ihn bei Ueber⸗ 
gabe der Geſchenke gerichtet wurde, gehalten haben ſoll. Er be⸗ 
dankte ſich zunächſt für die ſchönen Geſchenke und fügte ſodann 
hinzu, daß das beſte Geſchenk, welches ſie ihm geben könnten, Be⸗ 
ſtändigkeit bei dem allgemeinen evangeliſchen Weſen fe. Bei ihm 
bat er ſie zu verharren trotz des zwiſchen dem Kaiſer, Spanien und 
dem Papſt beſtehenden Bundes, alle Evangeliſchen auszurotten. 
Er exinnerte fie daran, was die Solge fein würde, wenn ſie in 
ihrer Feinde Hände gerlethen. In dieſer Weile verlief der erſte 
Beſuch Nürnbergs durch König Guſtav Adolf. Er kam ſpäter 


wiederholt in die Stadt, hörte mit großer Andacht die Predigt und N 


fang mit lauter Stimme die Kirchenlieder ſelbſt mit. 

Elf Börſenſpekulanten, darunter drei vereidigte Börſen⸗ 
makler, ſind von der Warſchauer Poltzei feſtgenommen wor⸗ 
den, weil ſie andere Perſonen zum Börſenſpiel verleitet. Eine der 
lden nel Perſonen hat an einem Tage 80 000 Rubel ver⸗ 
oren. 

+ Ein verkauftes Kind. Aus Bern, 13. d. M., ſchreibt 

man der „N. Fr. Pr.“: Unter dem Pexſonal eines Circus, welcher 
im Juni einige Tage in Freiburg (Schweiz) verweilte, bemerkte 
man einen Knaben von zehn bis zwölf Jahren, welcher die merk⸗ 
würdigſten Kunſtſtücke ausführte. „Ein geſtohlenes Kind,“ mun⸗ 
kelten die Leute bald, ja man nannte ſchon einen Namen. Zu 
dieſem Verdachte gab das feine Ausſehen des Kleinen Anlaß; als 
er beim Spielen mit anderen Kindern nach ſeinem Namen gefragt 
wurde, antwortete er nach einigem Zögern: „Marius“. Man 
ſprach immer mehr von dem kleinen Artiſten, erging ſich in aller⸗ 
hand Vermuthungen, und die Polizei miſchte ſich endlich in die 
Angelegenheit. Sie ſtellte feſt, daß „Marius“ nicht zur Truppe 
gehörte und Freiburgſchen Urſprunges war. Vor einigen Jahren 
war ein gewiſſer Genoud von Chatel⸗Saint⸗Denis lr ren nach 
Amerika ausgewandert. Er ſtarb in Chile und ſeine Frau folgte 
ihm ins Grab. Die Ki der waren allein, ohne Verwandte, ohne 
Hilfsmittel und waren angewieſen, auf jede Art ihr Brot zu ver⸗ 
dienen. Eine Frau hatte den jüngſten Knaben, Namens Karl, zu 
genommen und verkaufte ihn eines Tages an eine ambulante 
Circus⸗Geſellſchaft. Dieſe war von Südamerika nach Europa ge⸗ 
wandert und fo kam der kleine Karl Genoud ohne es zu willen in 
feine Heimath zurück. Er iſt inzwiſchen mit der Geſellſchaft weiter 
gereiſt, man weiß nicht wohin und läßt eifrig nach ihm ſuchen, da 
er Verwandte in Chatel⸗Saint⸗Denis und in Freiburg hat, die ihn 
zu ſich nehmen möchten. 
+ Sozialiſtiſche Höflichkeit. Der Prinz von Wales 
hatte verſprochen, in Southampton ein neues Dock in Perſon 
zu eröffnen, und der Bürgermeiſter ſchlug dem Stadtrath vor, ihm 
eine Willkommenadreſſe zu überreichen. Alles ſtimmte zu, nur das 
einzige ſozlaliſtiſche Mitglied des Stadtraths, Exten, widerſprach 
und bemerkte: „Wir brauchen keine ſolche Lumpen (scamps) hier.“ 
Die Verſuche, ihn zum Widerruf zu bewegen, wies Exten mit der 
Bemerkung zurück: Er wiſſe, was er geſagt habe, und bleibe bei 
ſeiner Meinung ſtehen. Die Sitzung wurde in Folge dieſes 
Zwiſchenfalles ab gebrochen. 

+ Ein Liebesdrama tragischer Art ſpielte ſich, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, am Sonnabend Vormittag in Kal ſel in 
einem Papierwaarenladen der Oberen Marktgaſſe ab. Ein hübſches, 
junges Mädchen von 21 Jahren, Marie H., die Tochter eines 
Eiſenbahnbremſers, welches als Verkäuferin fungirte, batte ein 
Liebesverhältuiſß mit einem Kellner L. gehabt. In letzter Zeit hatte 

ch aber bei dem Mädchen eine Abneigung gegen L. herausgebildet, 
jo daß ſie ſchließlich förmlich mit ihm brach. Alle Verſuche L., 
bas Mädchen ſich zurückzugewinnen, waren erfolglos geblieben, 
ſelbſt die Drohung, er werde fie erſchießen, machten keinen Eln⸗ 
druck. Sonnabend Vormittag nun erſchien L. in bem Papierladen 
und ließ ſich von dem Geſchäftsinhaber Karten vorlegen. Die H. 
nahm gar keine Notiz von ſeiner Anweſenheit und erledigte ihre 
Obliegenheiten ruhig weiter. Plötzlich, als ſie auf einer Leiter 
ſtand, um aus einem oberen Regal ein Buch herabzuholen, zog L. 
einen Revolver aus der Taſche und feuerte einen Schuß gegen die 
Geliebte, welche von der Kugel in die Seite getroffen, mit einem 
Schmerzensſchrei zu Boden fiel. Als L. zum zweiten Male ab⸗ 
drücken wollte, ſchlug ihm der Geſchäftsinhaber die Waffe aus der 
Polt und hielt ihn ſo lange feſt, bis durch die benachrichtigte 

oltzei die Verhaftung des Attentäters erfolgte. Das ſchwerver⸗ 
letzte Mädchen wurde nach dem Landkrankenhaus gebracht. 

+ Kurioſe Reiſe⸗Onkels. Ein Blatt entbielt kürzlich, wie 
die „Droguiſten⸗ Zeitung“ ſchreibt, folgende Anzeige: „Für den 
Vertrieb von Oelen und Lacken werden Propiſionsreiſende geſucht. 
etztere find im trockenen Zuſtand glänzend und hart wie 
Glas, zerſpringen nicht, bekommen keine Riſſe und ſind in dem 
Handel in Flaſchen und Krügen auf dem Bauche mit 
unferer Firma verſehen.“ 


Berliner Wetterprognoſe für den 18. Juli 
Ruhiges, zeitweiſe heiteres, vielfach wärmeres Wetter 
mit etwas Niederſchlägen. 


Einfach Morgens, Mittags und Abends den Mund tüchtig 
mit Sdol ausſpülen und Zähne bürſten, dann hot man ſtets einen 
wohlriechenden Athem und einen fäu nißfteien Mund, die unerläß⸗ 
liche Vorbedingung für ſchöne, geſunde Zähne. 8614 


Aare 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 17. Juli. [Original⸗Wollbericht.] In 
Folge des günſtigen Verlaufs der Londoner Wollaultlon iſt man 
jetzt allgemein der Anſicht, daß auch an den deutſchen Wollplätzen 
das Geſchäft eine feſtere Geſtalt annehmen wird. Vorläufig herrſcht 
noch Geſchäftsruhe, weil der größte Theil der Fabrikanten theils 


tim Bade tft, theils durch Käufe am Wollmarkt mit Vorräthen noch 


verſehen iſt. Hier am Platz wurde eine kleinere Parthje von 
beſſeren Rückenwäſchen und mehrere hundert Zentner Schmutz⸗ 
wollen zu Wollmarktspreiſen an lauſttzer Fabrikanten verkauft. In 
der Provinz ſind uns Verkäufe nicht zur Kenntniß gelangt. In 
letzter Zeit kam Vieles von Rückenwäſchen heran, wodurch die 
hleſigen Läger ſich immer mehr komplettiren. 


Marktberichte. 

** Breslau, 17. Zul, [(Privatbericht.] Bei 
cet Angebot und ruhiger Stimmung blieben Preiſe unver⸗ 
ändert. , 

Weizen bei ſchwachem Angebot feit, weißer per 100 Kllo⸗ 
gramm 15,50 —15,80 M, gelber per 100 Kilogr. 15,40 15,70 M 


feinster über Notiz. — Roggen unverändert, per 100 Kilo 11.60 
bis 11,80 bis 12,00 Mark. — Gerſte ohne Aenderung, per 


100 Kllogramm 9,00 — 10,00 big 11,00 bis 13,00 Mark, feinſte 
darüber. — Hafer in ruhiger Stimmung, per 100 Kilo 11,90 bis 
12,50 bis 12,90 Mark, feinſter über Notiz. — Mais 
ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 Mark. — 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 


Seftlesungen gute mittlere gering. Waare 

N er Hoch: | Nie Höch⸗J Nie: öch⸗ Ni 

ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ ſter driaſt.] ſter brigſt 5 1 
ommiſſton. M. M. M. M. M.' 8 


Weizen weiß 


Weizen gelb 4 90 
oggen pro 12,00 11,70 11,60 11,40 
Gerſte 100 „00 12, 10,30 9 9,00 
afer . Su 12,90 | 12,60 12,00) 11,70 | 11,40 
xbien. . ...) Kilo 13,50 12,50 12,00 | 11,50 11,00 | 10,50 
Heu, altes 2,20—2,60 M. Heu, neues 2,30—2,60. pro 50 Kllogr. 
Stroh per Schock 18,00 22,00 M. 
Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 17. Juli. Schlußtkurſe. N. v. 16. 
Weizen pr. Jul. 142 — 143 — 

d DEN SOPHIA arte 145 75 146 5 

Roggen pr. Juli 122 — 122 50 

do r l eher 125 25 126 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 16. 
do. 70er loko ohne Faß. . 376) 37 70 
do. er ü!!! 1 20 41 50 
do. 70er Auguſtete 41 20 41 50 
do. 70er Sep tbr. . 41 50 41 80 
do. er Seit 40 90 41 20 
do. der Dezmbkr. 39 70 39 90 
do. 50er loko o. 7. —— 


N.v 16 N. v. 16. 
Ot. 3a elchs⸗Anl. 99 20 99 30 . Banknoten 219 20219 10 
Pr. 2% Konf. Anl. 106 26105 8, f. 4½%% Bdk ib 108 291108 40 


do. 3 1 „ „ 104 401104 40 Ungar. 4% Goldr. 103 801104 — 
Poſ. 4% Pfandbrf. 102 60.102 30] do. 4%, Kronenr 39 70 99 70 
do. 3% do. 101 401101 30] Oeſtrr. Kred.⸗Att. 3 250 70249 60 
de. 4% Rentenb. 105 201105 20] Tombarden S 47 10] 46 70 
do. 3%, % do, 102 301102 20 Disk⸗Kommandit 8 220 20218 50 
do. Prov.⸗Oblig. 101 801101470 
Neue ol. Stadtanl. 101 60101 6 FJondsſtimmug 
Oeſterr. Banknoten 168 401168 30 ruhig 
do Silberrente 100 60/100 60 
Oſtor. Sädb E S A 96 70] 97 11] Schwarztoyf 252 201252 20 


— 
jr 


9 Dortm. St.⸗Pr. La. 69 40 67 50 
85 40 Gelſenkirch Kohlen 172 500172 20 
83 —Inowrazl. Steinſalz 55 50 55 — 
68 701 Chem. Fabrik Milch 147 200147 — 
29 —[Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A 85 20 86 20 
89 40 Nad: en 141 801142 50 
55 —Ulttmo: 


93 6 It Mittelm. E. St. A. 94 200 93 50 
67 9 Schweizer Centr. . 146 90/146 70 
Rum. 4 Anl. 1890 9) 20 90 40 Warſchau⸗Wiener 232 — 231 60 
Serb. Rente 1895 70 30 70 30 Becl. Handelsgeſell. 158 40157 50 
Türken⸗Looſe 14) 139 9 | Deutiche Banküktien 195 50194 50 
Disk.⸗Kommandit. 220 25219 75 Königs⸗ und Lanrah. 134 601133 — 
Vol. Prov. A. 8107 60 07 50 Bochumer Gußſtahl159 — 167 10 
Pos. Spritfabrik 170 90179 — 

achbörſe: Kredit 250 70. Diskonto⸗Kommandit 220 70 
101 1 219,25, Poſ 4% Pfandbr. 102 60 bez u. G. 3½% d Pfandbr 

r. 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 17. Juli. [Spiritusbericht.] Juli 50er 

56,90 M., 7er 36,90 M. — Tendenz: unverändert. a 
London, 17. Juli. 6% Javazucker 11¼ ruhig, Rüben⸗Roh⸗ 


MeinzLudwighf.dt. 119 20 
Marienb. Mlaw.do 85 60 
Lux. Prinz Henry 83 90 
Poln. 4½% Pobrf 69 80 
Grlech. 4% Goldr. 29 — 
Italien. 4% Rente. 89 90 
do- 3% Eiſenb.⸗Obl. 55 — 
Mexilaner A. 1880. 93 80 
Ruſſ. 4% Staatsr. 67 90 


½ Schilling höher, Mals / bis ¼ Schilling höher. 
Schön. — Angekommenes Getreide: Weizen 51 820, Gerſte 3460, 
Hafer 11800 Orts. f 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 17. Juli wurden gemeldet: 


Aufgebote: 
Schuhmacher Boleslaus Goltbrodzti mit Magdalena Des 
De Malergehilfe Klemens Wilkowskt mit Sullanna Janu⸗ 


ewska. 
5 Geburten: 


Ein Sohn: Und. A. i 
Eine Tochter: Arbeiter Franz Kaczmarek. 


Sterbefälle: 
Albert Rogozinski 2 J. Hedwig Finke 2 Wochen. Elſe 


Günther 3 J. 

f der fait regelmäßlge 
Raſender Kopfſchmerz, Begleiter des Eben 
jammers wird durch eln Pulver Migränin im Laufe einer Stunde 
beſeitigt, auch beruhigt dies vorzügliche, von den Höchſter Farb⸗ 
werken dargeſtellte Mittel den Magen und belebt das Herz. — 
MRigränin iſt in den Apotheken aller Länder erhältlich. [2058] 


N N z 16 1 18 5 Hal 


Die auf dem Bauplatze 


chuhmacher⸗ 


Handelsregiſter. Abbruch verkauft werden. 
In unſer e d 
in bei Nr. 598, woſelbſt die 
Handelsgeſellſchaft Louis Gol-|, 
Jandt Soehne mit dem Sitze 
in Murowana Goslin und einer 
Zweigniederlaſſung in Poſen ein⸗ 
betragen ſteht, folgende Ein⸗ 


en Angebote erfolgt 
Donnerſtag, den 25. Jul 


Re 0 
Nr. 5 


neuen Gemeindehauſes. Ecke 
und CH 8 
gelegenen Gebäude, ſollen auf 


Die Eröffnung der geſchloſſen 
und mit entſprechender Auſſchrift , 
verſehenen portofrei einzureichen⸗ 


Vormittags 11 Uhr, in unſerem 
he 


Pürzermeiſkrſtell. Br a 


ee 

n ae ing 2 Pe 1 1 f in jeder Preislage 

Wafer 525 20 in dec er b. S. ab men U 8 vorhanden. 
e 

l der Lad f 1 ag Gehelt it auf 5000 M. Bad Langenau a er SB 

IN der Laden,, Polin seit und 5800 Mart "sRoönungeoci- N 
am 7 7 zuſchuß, von 5 zu 5 Jahren um Stahl- u. Moorbad. Kaltwasserbehandlung. Luft- 
1d. J, 10 Jahren kin SI fe 500 M. und 50 M. bis zum kurort, Vorzüglich gegen Bleichsucht, Bintarmuth, 


N ervenschwäche, Frauenkrankheiten, Rheumatis- 


Höchſtbstrage, von 6000 Mark engere Gicht, Lähmungen eis. Auskunft u. Prospect durch. 


und 600 Mk. ſteigend, feſtge⸗ 


und Wurftgeſchäft mit 


JJCCECEFCCCCCCCCCTCE%%% nn ren 
urowana Goslin auf- wieſen, Kaufluſtigen die Gebäude e end e erkſtatt, au⸗ ſionsfäht 

gehoben und iſt die Zweig⸗ IDISIEN, ten Kellern und Stall zum 1.] Als beſondere Bedingungen 

nieberlaffung in Poſen Haupt, 5" z en. Oktober 1895 zu verm. 9296 für die Wahl find aufgeftellt: Wittekind 


niederlaſſung geworden. 
1 den 12. Juli 1895. 


sönigliches Antögevicht, Gemeinde. 


theilun e Ffiedrichſir. 10. 1. Sage Verwaltungsdienſt Soolquellen zu Trink⸗ und Badekuren. Eiſenmoor⸗ u. 
u N. ___ Mente jeit7Sohren beftebenbe Fir 10, I. 6 Stage Rache Hader aber ne Bäder Eohlenjauve Goolbäder, nette, 
Das Konkursverfahren über krlebene einfache Br auerei nicht überfchritten 11110 Indikation: Skrophuloſe Rheumatismus, Sesleinen N 


iſt wegen meiner ſchweren 
heit zu verkaufen. 
iſt die Brauerei in Pacht, 


das Vermögen des Kaufmanns 
Daniel Lewin in Pleſchen 
wird, nachdem der in dem Ver⸗ 
gleichstermine vom 8. Mai 1895 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 8. Mat 1895 beſtatigt 96 
5 aufgehoben. 9476 
Pleſchen, den 13. Juli 1895. 


Königliches Aumtsgericht. 
> hölzerne Schneepflüge 


Flaſchen abgezogen, auch 
und Grätzer⸗Bier. Die 


erfolgen. 
mit etwas Vermögen, we 


Poſen, den 17. Juli 1895. 


Der Borland der Fynagogen⸗ 


Gegenwärtig 
auf 4 Jahre abgeſchloſſen iſt. 
Gebraucht wird ziemlich viel ein⸗ 
fach Bier, ferner werden 80—100 
Hektoliter Namslauer Bier auf, 3 
Bedarf an Kulmbacher, Welzen- 


gabe der Brauerci kann jederzeit 
Katholiſche Perſonen 


7 Sprache wächtig ſind, 


a. der neue Bürgermeiſter 
muß die Befähigung zum 
Richteramt oder zum höhe⸗ 


Näheres Waſſerſtraße 16 bei 


. Weiss. Spolbad u. Sanatorium bei Halle a. d. Saale 


in anmuthiger und klimatiſch bevorzugter Lage. Heilkräftige 


Küche Gate xc. p. 1. Okt 
zu vermiethen. 


Einige möbl. Zimmer find 
mit oder ohne Koſt ſof. zu verm. 
Neueſtraße 6, II. Stock. 9258 


1 freundl. ſaubere Wohn., 
3 Zim. u. Zubehör, z. Comt. 
geeignet, p. Oktbr. 2 1 
Näh. Viktoriaſtr. 20, 2 r. 


Viktoriaſtr. Nr. 5 


(Ecke Berlinerſtraße) 
iſt per bald oder auch per 


a. 0 


Krank⸗ Lähmungen, Gicht Gallenſteine autkrankheiten, 
Schwächezuſtände, f 9 5 2 


Rekonvalescenz ꝛc. Vorzügliche 
Seilerfolge bei 8 1 19 


chron. Frauen- u. Nervenleiden. 


Kaltwaſſerbehandlung. — Diätetiiche, elektriſche u. 1 
Maſſage⸗Kuren. Saiſon: vom 20. April bis Ende Sept. 
3 Kurarzt: Dr, Th. Lange. „Brofpeite durch 


3 5 die Bade- Direction. 
St um Pagen al 


Er ſoll auch der polniſchen 
Sprache mächtig ſein. 
Bewerbungsgeſuche werden zu 
Händen des unterze ichneten 
Stadtverordneten⸗Vorſtehers er⸗ 
beten. 
Gneſen, im Juli 1895. 


Rechtsanwalt Jahns, 


Stadt verordneten vorſteher. 


Tüchtige Agenten 


bezw. N bet guter Pro⸗ 


C. 


2 


welche 


iſt viel 


Ueber⸗ 


für Fans; und Nupentrante 
(früher Sadebeek'ſche zur Seil tn Obernigk bei Breslau, 
Proſpekte durch den jetzigen r. und leitenden Arzt 


che der 


ollen beſchafft werden und zwar haben den Vorzug. Agenten 55 vifton und event. Ilxum für 
u = 1350 banden Aa, derbe 9412 ſpäter ne Wob ne | meinen Kränterliaueur „Lore- 6248 Dr. med. Mosler. 
gebote bis zum 25. Juli erbeten. Schildberg, im Juli 1895. eine Wohnung, erſte jey“ geſucht. 9478 ñĩxÄ:ẽ.8y—  — m 
Nähere Auskunft in meinem Mareen Cieplik. Etage, beſtehend aus 6 großen Paul Schilling, 3 
Amtspimmer und brleflich 9422 5 Jammern, Badeftube Küche nebt Langfuhr b. Danzig. 10 
Poſen, den 13. Jult 1895. Ear zu d Fee 9287 Zum 1. Oktober juche ich einen E 
uard Feckert. Buchhalter. i 


Der Landes⸗Vauinſpektor. 
ö Schoenborn. 


Verdingung. 

Für den Neubau unſeres Ge⸗ 
meindehauſes ſollen folgende Ar⸗ 
beiten bezw. Lieferungen in öffent⸗ 
licher Verdingung vergeben 71 


en. 0 
Loos I. Die Ausführung der 
rd⸗ u. Maurer ⸗Arbeiten, 
Lieferung der Maurer⸗ 
materialſen, Lieferung und 
Einmauerung der Keller⸗ 
treppenſtufen, im Ganzen 

1 0 zu 14246 M. 


Die Eröffnung der geſchloſſen 
und mit entſprechender Aufichrift 
verſeheneu portofrei einzureichen⸗ 
den Angebote erfolgt am Donners⸗ 
tag, den 25. Juli d. J., Vormit⸗ 


über circa 
60 Vollblutthiere des 
bouillet⸗St 


Bockauktion 


zu Narkau bei Dirſchau 


am 4. Septbr. 1895, 
Vormittags 12 Uhr, 


ammes 
Verzeichniſſe vom 15. Anauſt cr. ab. 


Das Geſchäftslokal von 
Soachlıncagt Friedrichſtr, 3 am 
Sapfehapl. iſt v. 1. Okt. z. verm. 


Serberdamm 1, Sandſtr. 10 


And parterre 4 Zimmer nebit 
Aude und reichlichem Nebengelaß 
der 1. Oktober zu vermiethen. 


Gerberdamm 1, Sandſtr. 10 


ſind I. Etage 5 Zimmer nebſt 
Rude und reichlichem Nebenge⸗ 
laß per 1. Oktober zu vermiet en 
9477 „. Bukerſtr. 7 nahe Bahn u. 
R ‘| Boot. Garten 2 Stiben, Küche 

am III. E. p. 1. Okt 3. v. 9372 


Halb dorffr. 31 fer mon 


in möhl 
Zimmer zu vermiethen. 9425 


Ein möbl. Zimmer mit und 


I Ib ol der Kais N | Il. 1890. 


Aelteſter und zenommhctefer Badeort auf der Inſel Rügen. 
Herrliche Buchenwaldungen — geſchützt gegen Nord⸗ und Oft © 
winde. Tägliche Dampferverbindung mit Stettin. Viermal 
wöchentlich Dampferverbindung mit Kopenhagen. Eiſenbahn⸗⸗„ 
Bofte und Telegraphenſtatlon. Proſpecte gratis. Weitere A 
Auskunft ertheilt bereitwilligſt 5104 


Breileſtr. 18. J. Schleyer, 


9433 Drogen⸗Handlung. 


x Geſucht x 
wird bald od. z. 1. Aug. eine 
r ſaubere Kinderfrau. 
t. A. 50-60 J. zu 1 Kinde. 
Meldungen mit Zeugn. werden 
Nachm. v. 1—3 Uor angenommen 
zu Wilde, Kronprinzenſtraße 
5, II Treppen links. 9498 


‚Sine flüchtige Verkäuferin, 
der deutſch. u. polniſch. Sprache 
mächtig, möglichſt in der Branche 
bewandert. wird per fof. geſucht. 
S. Kantorowiez jun., 
Inh. A. Rhode, Breiteſtr. 19, 
Zuckerwaaren⸗Fabrik. 


Gepr. deutſche Lehrerin, gepr. 


die 8 


Waſfferheil⸗ Anſtalt 

Schreiberhau im Rieſengebirge. 
707 Meter ü. d. M. Beſitzer A. Jeuchner. 
Anwendung des geſammten Waſſerheilverfahrens und der Maſſage, 
Terrain⸗, Diät-, Kefir⸗Kuren. Kohlenſ. Soolbäder, Fichtennadel⸗ 
und Fichtenrindendäder. Aerztlicher Leiter R. Kloidt, prakt. 7 
Proſpekte umſonſt durch Anſtaltsleitung. 455 

Für mein Galanterte⸗ und 
Luxuswagren⸗Geſchäft ſuche eine f 


1 


19 tüchtige Verkäuferin bei hohem 
tags 11½ Uhr in unſerem Ge⸗ ohne Penſton ſof, zu vermiethen. Clavier⸗Lehrerin (abſolv. Con⸗ Gehalt, nur ſolche wollen ſich f 
r EEE ehr ae (Kundert Ki een: die in einem derart. Ges e 
urnlehrer ü ö thätig w 5 
une ebendaſelbſt eingeſehen Wohnung en 5 mene u. Aion Mile 1905 18 9 Hr aD. „ge Sn. us zus auge 
— 7.) n. Konſtan joseph Basch Nachf., Wilhelmſtr. 
%%% ũę ę ... ! 
der & 1 5 ind eſtauran Nebengel. pt. p. Okt. z. v. Won: Griierinnen, ;vorzigl.1. Sprachen Arbeits - Nachweis is Kaſſtrerin ob. dergl., beid. Sprach. 
er Spnagogen Gemeinde. oder ein kleines ganabores Hotel bergerſtraze 2a. gagz de aft finden 1: b. beit. Iren. Poſen, Altes Nathhaus, vers möcht, m. Buchführ, vert, im 
e eee, wird ſofort oder per 1. Oktoder cr. f e pi des ur i Auel erl. Sfel. ae 9498 8708 aut Fred ac Exped. 
3 Verkäufe Verpachtung au 0 milch ee; 2 unmöblirte Zimmer 3 4 5 Laren 1 Bardier S D „B. Exped. d. Zig. 
5 2 olches, welches ſpäter käu yeritad b 5 ureauvorſteher, ureauge| & 5 5 
übernommen werden kann, un beach 1 0 mn = 919807 Hilfen, 4 Böttcher, 1 Buchhalter, in Boten ar Hahn aus 


5 


Stärtefahtif, Bau, 


Wir beabſichtigen, unfere zu 
Wichelsdorf, Kreis Sprottau be⸗ 
legene „Stärke⸗, Syrup⸗ u. Sago⸗ 
Fabrik“ öffentlich meiſtbietend zu 
verkaufen und haben hierzu Ter⸗ 
min auf den 
15. Auguſt er., Nachm. 2 Uhr, 
im 9 Combtotr daſelbſt an⸗ 


geſeßz 

BEN Fabrik liegt ungefähr 4 
Klm. vom Bahnhof Sprottau 
entfernt, hat zur vollen Genüge ee 
und vorzügliches Waſſer, ver⸗ 
arbeitet pro Stunde 1600 Klgr. 
Kartoffeln und fabrizirt daneben 
innerhalb 24 Stunden eirca 6000 
Klar. Syrup oder Zucker. — 
Kartoffeln und feuchte Stärke ſind 
in nächſter Umgegend käuflich. 

Zur Fabrik gehören außer einem 
herrschaftlichen Wohnhauſe cixca 


gegen Baarzahlung 


zu kaufen. 


Gefl. Offerten erbitte unt. 
an Rudolf Mosse, Breslau. 


Andre Hof 


i 9 = gendes feitet, ſucht für Voten 5 5 ; 
en 130 Morgen 92 0 F eig en-Kaffee: Umgegend einen tüchtigen ee BAD ae) 5 An⸗ 
raum mit ſehr guten landwirth⸗ Vertreter zu Ende ms 3 nfang ſteher, 14 Brenner, 10 Bureau und Abmeldeſcheine 
5 Gebäuden und 9 85 nn 11 1 September Herrin 50 | gebllfen, 3 Suapalter, 12 Bel für Krankenkaſſen, 
Bietungstaution für Fabrik und anerkannt beſter und geiünde- renzen belieben ihre Offerten aun, 2 2 Fleischer e 16 Geſinde⸗Dienſtbücher, 
Ländereien 3000 Mt, erforderlich. ſter, dabei billiger Feffreru- unter M. W. an Rudolf Mosse in Faktor der Vuchdruderei ber a 3 Hauslehrer, 15 Hand Be 
ae durch die Liquidatoren.]ſatz, das feinſte Kaffee⸗Ver⸗ | Giessen einzuſenden. 9185 Daterländiſchen Verlags⸗Anſtalt, lungsge hilfen, 10 Sofbermalier Miethsverträge 
dien gef fh ir beiferungd-Dütiei, it unent- ff — m —— | Berlin SW. Wüßelmitr. 30/31. |6 deen 2 Kellner, 1 Land in Buchform, 
ur 1. bebriſch als Beimiſchung zur Suche zum ſofortigen Antritt 1, 8 Kutſcher, 10 Kanzliſten, ö 85 
3 5 ft 0 Bereitung einer an wohl⸗ Tüchtiger Verireter einen mit Expedition u. Comptolr⸗ 90 leben, 6 Müller, x Billetbücher für 


Toffelfabrikate vorm. 
Alumenthal & Krieg 


n Liqu. 
AD Schübe. Becker. 
Hochfeine 


Landwirkhſchaft 


im deutſchen Dorfe, 228 Morgen 
mit maſſtven Gebäuden, voller 
Ernte und komplettem todten und 
lebenden Inventar preiswerth 5 
zu verkaufen, Näheres durch J. 
. reichen. 9445 


ſchmeckenden Taſſe 


Vorräthig in 


und Droguen⸗ Handlun 


Minen 


25 P 
ate 
No 


30. M. ben 


Gefl. Offerten unter E. R. 
100 an die Exped. d. Bl. 


Waldung 


ſuche ich in größeren Se 


den meiſten = 
Ai ld ren Delikateſſen⸗ 


bee Qualitat, 
„ glanzhell. pro Liter 
„ . billiger, Mousseux pro 


461 


1 Dachdecker, 2 Förſter, 1 Glaſer, 
1 Haushälter, 2 Handlungsge⸗ 
bilfen, 4 Klempner, 10 Keſſel⸗ 
ſchmiede, 3 Kuhfütterer, 1 Kran⸗ 
kenwärter, 1 Kutſcher, 1 Kanzliſt, 
170 Lehrlinge, verſchieden, zwei 


Louis J. Löwinsohn, 
Berlinerſtr. 6. 
Geſucht 9495 
Stallung für 1 Pferd vom 1. Dit, 
ab in der Nähe vom Markt. 
Gebr Koenigsberger, Marktas. 


Mminifkration von Hä ien 


zu übernehmen. 
von Sczaniecki, Partikulier, 
in Koſzkowo bet Borek. 


Aelterer 8 . die 


Vie Geld 
bis Mk 3600 als Neben: © 
verdienſt können Perſonen 
jeden Standes verdienen, die 
fh heſchäſtigen wollen. Off. 


erbet. 


sub J 6. 828 an die Ann.“ Maler, 10 Maurer, a 1 Zeit auß. Stell. m. Prima⸗Ref. 
re A 55 bn Koll. Exp. 8. L. Daube & C0., Leipzig, nisten, 4 ee 3.85 Beuan. Inst Sercäftigung. Gefl. 
ii zu vera. Kl. Gerberſtr. 10, 9189 m Müller, 2 Pantoffelmaner, 2 Off. u n Daube u. Co., 


8 = 


_& Riemer, 1 Schreiber, 9 Schloſſer, Fllebrichſtr. 31. 


F. 1621 | II 85 = 8 5 80 9504 22 n 9 en 105 Sämiete, ar 9484. 
ange r. ©, patı., mm. 8115 t per ful oder um ellmacher, er, 5 7 
K. u. Zub. p. Okt. zu verm. N A 155 5 935 9 Vergolber, 2 Uhrmacher, 1 


Vogt, 6 Zimmerleute, 1 Wetchen- 
ſteller, 1 Amme, 20 Dienſtmädchen, 
1 Geſellſchafterin, 2 Kellnerinen, 


Geldschränke, 


5 Bürtuerlehelinge, 


"Stellen-Anzehote, Ba Faeskorn sh { 2 Kaſſtrerinnen, 1 Kindergärt 8 5 t SIE, ee 5 
= alfis ö = | empfiehlt seine . 
Siellen Aaebdle. i 2 Ut lil, nerin, 2 Kinderfrauen, 15 Kinder⸗ "betroffener Nell ue = 
5 Dom. Wroniawy mädchen, 6 Abc ienen, oe Preise ausserordentlich billig. 
Eine renommirte Cigarren- bei Kiebel in Poſen. Meierinnen, 1 Patzmacherin, 2 


Preislisten gratis und franco. 


Stützen der Hausfrau, 8 9 
benmädchen, 4 Verkäuferinnen, 6 
Wirthinnen. 


er 0 fabrik, die in den Preislagen 
von 33 bis 80 Mark Hervorra⸗ 


012 Shrilehe 


8 Lehrlinge, ber) 
7 Rechnungsführer, 20 Gier 1 5 Konzerte ꝛc. 


20 Schmiebe 5 Schäfer, mi En 
Vögte, 14 Wirthſchaftsbeamten, " e 9 


6 Wirthſchaſtsſchreiber, 12 Wald-. ; u 
wärter, 14 Buchhalterinnen, 5 5 
Kal ite bude ed de 5 Habuchdruckerei 1 
nen inder fräulein, 3 Kammer⸗ 1 
jungfern, 16 Stützen der Haus. W. Decker & Co. 1 


Kaffee. arbeiten vertrauten, der volniſchen 


Sprache mächtigen, tüchtigen, 


jungen Mann, 


ferner einen 


Lehrling a 


mit guter Handſchrift 9255 guten 


für private und beſſere 
Reſtaurateure bei hoher 
Proviſion geſucht. 9483 


J. L. Scheidt, 


gen 


Weingroßhandlung, N frau, vier Stubenmädchen, 15 (A. Röstel) 
er s Verkäuferinnen, 5 Wirthinnen, ; 8 
Würzburg. Margarine und Schnalz a 2, Plkimnen, N Posen, 


t ren 


S jeden Be: Werke Wilda. 
ee de dee soon! Georg Wlodarski. 


Dind und 9 Verlag d ber Hoſbuchdrackerei von W. Decker u. To. (A. Noſtel) in Poſen. 


Wilhelmſtraße 17. 


